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Die erfolgreiche Abwehrschlacht bei Woronesch
Die deutschen Hauptkampfstellungen

Stalin erhält neuen Besuch: Wendel! Willki ! Auch er muß
versuchen, Stalin bei guter Laune zu halten.

Inzwischen geht im Kaukasus der deutsche Vormarsch unauf¬
haltsam weiter . Wenn augenblicklich Ortsangaben nicht gemacht
werden, so hat das seine bestimmten Gründe . Der Gegner hat
den Ueberblick verloren und weiß vor allen Dingen nicht, wo
heute im Kaukasusgebiet der Schwerpunkt unserer Operationen
liegt. Exchange meldet lediglich, daß in Richtung Grosnys  eine
gefährliche Bewegung im Gange sei. Südlich von Stalingrad,
zwischen Don und Wolga , wurde ja nach harte « Kämpfen ein
stark befestigtes Stellungssystem genommen. Diese Mitteilung
des OKW . zeigt, daß der Kamps um die Schlüsselstellung ent¬
brannt ist. In London hofft man immer noch, daß sich die
Sowsetverbände in der Ebene von den scharf nachdrängenden
deutschen Truppe « löse« können, um dann im Kaukasus selbst
feste Stellung zu beziehen. Ihnen fiele die Aufgabe zu. die
Stellungen so lange zu halten , bis die dritte Front von Iran
her errichtet ist. Aus Ankara wird gemeldet , daß im Iran die
britischen Truppen von den Amerikanern abgelöst werden sollen.
Die Sowjets  wisse « natürlich genau , was im Süden der
Ostfront auf dem Spiele steht.

DNB . Berlin,  21 . August. Zu der erfolgreichen Beendi¬
gung des dritte « Abschnittes der Abwehrschlacht bei Woronesch
werden vom Oberkommando der Wehrmacht noch folgende Ein¬
zelheiten mitgeteilt.

Nachdem die zweite Phase im Kampf um Woronesch in den
letzten Iulitage « mit einem Verlust des Feindes von über 756
Panzerkampswagen geendet hatte , herrschte a« den folgenden
Tagen zunächst nur örtliche Gesechtstiitigkeit. Der Feind ersetzte
seine zerschlagenen Verbände allmählich durch neue Truppen , so
daß sich am 8. August der feindliche Widerstand wieder ver¬
steifte. Auch das Feuer der feindlichen Artillerie und Granat¬
werfer nahm wieder an Heftigkeit zu.

Am 10. August richteten dann die Bolschewisten stärkere In¬
fanterie- und Panzcrangriffe gegen die Nordfront des Brücken¬
kopfes und gegen die deutsche« Stellungen nördlich Senljansk.
Sämtliche Vorstöße wurden abgeschlagen und erneute feindliche
Bereitstellungen durch Artilleriefeuer und Angriffe deutscher
Sturzkampfflugzeuge zerschlagen.

Seit dem 11. August unternahmen die Bolschewisten am gan¬
zen Nordteil des Brückenkopfes auf breiter Front Angriffe mit
Infanterie und Panzern , die von starker Artillerie und zahl¬
reichen Schlachtfliegerverbänden unterstützt wurden . Unter Ab¬
schuß von 48 feindliche« Panzerkampfwagcn wurden an diesem
Tage sämtliche Angriffe abgeschlagen.

Nördlich Woronesch wurde ein eingebrochener feindlicher
Kampsoerband durch Artillerie und Sturmgeschiitze völlig ver¬
nichtet.

Am 12. August verbreiterten die Bolschewisten ihre Allgrifss-
sront aus de« gesamten Nordteil des Kampfabschnittes von
Woronesch. I, « Verlaus der sich entwickelnden schweren Kämpfe
wurden allein am 12. August 234 feindliche Panzerkampswagen
vernichtet. Der Feind verblutete sich in seinen pausenlosen
Masscnangrissen.

Nach vorübergehendem Abflauen der Angrifsstätigkeit nah¬
men die Bolschewisten am Nachmittag des 13. August die Vorstöße
wieder aus, doch wurden sie wiederum im Gegenstoß zuriickgewor-
fen. Die Vcrteidigungskämpse wurden von den heldenhaft Wi¬
derstand leistenden deutschen Truppen beweglich geführt . Ost
fließen sic den zuriickgeworsenen feindlichen Kräften im Gegenstoß
nach und verlegten ihre Stellungen in günstigere Gelandeab-
schnitte vor.

Am 15. August erneuerten die Bolschewisten nachdem sie wie¬
derum frische Reserven hcrangeführt hatten , ihre Angriffe mit
starken Kräften . Auch diese Vorstöße blieben völlig ergebnislos.
Die schweren Verluste an Mensche« und Material zwangen den
Feind, die Massenaagrifse einzustelle« und sich aus zwecklose
örtliche Vorstöße zu beschränken. Auch seine mehrfachen Versuche,
mit kleinere« Krästegruppen den Don zu überschreiten, schei¬
terten an der wachsame« Abwehr der dort eingesetzten Truppen.

Kamps- und Sturzkampfoerbände grissen in rollenden Ein¬
sätzen in die Berteidigungstämpse ein. I « der letzten Phase
der Schlacht vernichteten die fliegenden Verbände und die im
Erdkamps eingesetzten Abteilungen der Flakartillerie über 166
Panzerkampfwagcn sec Feindes . Auch der Einsatz starker feind¬
licher Luftstreitkröfte brachte den Bolschewisten nicht den erwar¬
tete« Erfolg.

Die feindliche« Luftangriffe scheiterten an der Einsatzbereit¬
schaft der deutschen Jagdflieger , die allein während der letzten
Tage diese» Abwehrschlacht 98 feindliche Flugzeuge abschosscn.
Neun weitere feindliche Flugzeuge wurden von den Granaten
der Flakartillerie vernichtet.

Am 17. 8. endete die dritte Phase der Schlacht bei Woronesch
m>t einem volle« Erfolg sür die deutschen Truppen und Luft-
wassenverbände. Dir ursprüngliche « deutschen Hauptkampsstel¬
lungen wurde « in vollem Umfang gehalten.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
2685 Gefangene und 127 abgeschossene feindliche Flugzeuge

bei Dieppe
Fortschreitender Angriff trotz zähen feindlichen Wider¬
standes im Kaukasus — Eingeschlossene gegnerische Kräfte

südostwärts des Jlmensees vernichtet
DNB Aus dem Führerhauptqnartier , 21. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2« Kaukasus  sind die deutschen und verbündeten Trup¬

pe» trotz zähen feindlichen Widerstandes in fortschreitendem An¬
griff. Flakartillerie schoßi« der Straße von Kertsch ei« Trans¬
portschiff in Brand . Im Asowschen Meer versenkten deutsche

wurden in vollem Umfange gehalten
Räumboote ohne eigene Verluste aus einem feindlichen Ver¬
band zwei gepanzerte artilleristisch überlegene sowjetische Be¬
wacher. zwangen die übrigen zur Umkehr und brachten Gefan¬
gene ei».

An der Do »front  scheiterten mehrere Uebersetzversuche der
Bolschewisten. Die Luftwaffe verfenkte ans der Wolga drei
Transportschiffe und beschädigte einen Flutzdampfer.

Ostwärts Wjasma und bei Rscheu»  wurden mehrfach
Bereitstellungen feindlicher Truppen durch zusammengesagtes
Feuer aller Waffen und wirksame Unterstützung der Luftwaffe
zerschlagen. An anderen Stellen wurden Angriffe der Sowjets
blutig abgewiesen.

Südostwärts des Jlmensees  wurden in schwierigem Kamps¬
gelände seit mehreren Tagen eingefchlossene Kräfte des Gegners
vernichtet. Feindliche Angriffe gegen einen Wolchow-Briicken-
kops und an der Einschließungssront von Leningrad blieben er¬
folglos.

Im Finnischen Meerbusen  versenkten deutsche Kampf¬
flugzeuge ein feindliches Minensuchboot und beschädigten ein
weiteres schwer. Die finnische Luftwaffe versenkte am 18. und
26. August zwei Sowjetunterseeboote durch Bombentreffer.

I « der vergangenen Nacht führten die Sowjets Störsliig«
über dem Generalgouvernement und Ostdeutsch¬
land  durch . Die Zivilbevölkerung in Warschau  hatte durch
Bombenabwürfe einige Verluste.

Vereinzelte britische Kampfflugzeuge  berührten
nachts norddeutsches Küstengebiet. Die englische Luftwaffe ver¬
lor am Tage und im Laufe der Nacht neun Flugzeuge.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der Nacht zum
21. August erneut den Kriegshafen von Portsmouth  und
verursachten durch Bombentresfer schweren und schwersten Ka¬
libers Zerstörungen und Brände im Werst- und Hasengebiet.

Die feindlichen Verluste bei dem Landungsverfuch an
der Kanalküste  am 18. August erhöhen sich gegenüber den
bisher angegebenen Zahlen auf 2685 Gefangene,  darunter
017 Verwundete . Die Zahl der Gefallenen und Ertrunkenen ist
noch nicht sestzustellen.

Die bei diesem Unternehmen abgeschofscnen feindlichen
Flugzeuge  erhöhen sich von 112 auf 127, die eigenen Ver¬
luste vermindern sich von 37 auf 35 Flugzeuge.

Die Ostfront meldet
Italiener und Kroaten wehrten an der Donfront erneute
Uebersetzungsversuche der Sowjets ab — 51 Sowjetflug¬

zeuge abgeschossen
DNB Berlin , 21. August. Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , wiesen am Donnerstag italienische Trup¬
pen an der Donfront  in mehrstündigen Kämpfen lleber-
setzversuche der Bolschewisten ab . Italienische Artillerie bekämpfte
erfolgreich erneute feindliche Angriffsvorbereitungen . Auch
kroatischeTruppen  schlugen an anderer Stelle der Don¬
front eine feindliche Stoßtruppe , die den Don zu überschreiten
versuchte, ußter schweren Verlusten für die Bolschewisten zurück.
Im Raum südwestlich Stalingrad,  sowie . ostwärts der

DNB Stockhol  in. 21 August. „Volkets Dagblad " begann
am Freitag eine Artikelserie über de» britischen Intelligence
Service «nd zwar mit der Tätigkeit aus dem Kontinent unter
der kkcberschrift „Spionagezentralc Stockholm" — England
opfert Millionen für geheime Sabotagevereinigungen - Diplo¬
maten und Mörder im Dienst der größte« Sabotageorganisa¬
tion der Welt

In der Einleitung wird betont , daß die in Schweden laus-
gedecktc» Sabotagevereinigungen sämtlich von England und den
Sowjets besoldet wurden . I « einige » Fällen wurde feitgestellt,
daß der britischen Gesandtschaft in Stockholm nahestehende Per¬
sonen hinter den Geldausbrzahlungcn standen.

Eine Entdeckung von Pikanterie ist. daß zu dem Secret Ser¬
vice juristische Sachverständige gehören, die seststellen. wie weit
Sabotage - und Attentatspläne ohne „juristische Folgen " getrie¬
ben werde« können. Hinter dem weltumspannenden Dienst des
Intelligence Service stehen zwei bekannte Persönlichkeiten , näm¬
lich der englische Politiker Sir Robert Vanfittart und Sir Alfred
Ladogan . die nacheinander ständige Unterstaatsfekretiire beim
britischen Außenministerium waren . Nicht ohne Interesse sei es.
daß Sir Alfred Cadogan bei der letzte« Moskauer Konferenz
mit dabei war . Im Jahr - 1838 wurden allein für Militär¬
spionage nickt weniger als 23 Millionen Pfund ausgegeben.

Teuer bezahlte »Erfahrungen-
Fehlschlag der Dieppe -Jnvafion mit „militärischem

Geheimnis " verschleiert.
DNB Berlin , 21. Aug. Noch ist sich die englisch-amerikanische

Agitation durchaus nicht einig , wie sie den Mißerfolg des Jn-

Donschleife griffen Stutzkampf - und Schlachtfliegerverbandtz
wirkungsvoll in die Erdkämpfe ein. Zum Angriff bereitgestellte
Panzerkampfwagen wurden schon in Len Bereitstellungsräumen
erfaßt und schwer getroffen . Neun Panzerkampfwagen sowie
acht Geschütze und über 156 Kraftfahrzeuge wurden durch Voll¬
treffer vernichtet. In Luftkämpfen hatten die deutschen Jäger in
diesem Kampfabschnitt beträchtliche Erfolge . Als Begleitschutz
und bei freier Jagd schossen sie 46 bolschewistische Flug¬
zeug«  ab . Fünf weitere Flugzeuge wurden von der Flak¬
artillerie zum Absturz gebracht.

Widerstand im Kaukasus in harten Kämpfen gebrochen
DNB Berlin , 21. August. Das Oberkommando der Wehrmacht

teilt zu den Donnerstagkämpfen im Kaukasusgebiet mit:
Im weiteren Angriff , der die deutschen, rumänischen und

slowakischen Truppen tiefer ins Gebirge hinein-
fiihrte,  wurde der feindliche Widerstand in harten Kämpfen
gebrochen. Schwere Gefechte entwickelten sich an Straßensperren
und um zur Verteidigung ausgebaute Stützpunkte. Bei meh¬
reren örtlichen Gegenangriffen des Feindes , bei denen die
Bolschewisten auch einen Panzerzug einfetzten, wurden drei feind¬
liche Panzerkampfwagen abgeschossen.

Zerstörerflugzenge unterstützten die südlich des unteren Kuban
und im Nordwest teil des Kaukasus  vordringenden
deutschen und verbündeten Truppen durch zahlreicheTiestmgriffe
gegen bolschewistische Truppen - und Fahrzeugkoksnnen. In der
Straße von Kertsch wurde durch Flakartillerie ein bolschewisti¬
sches Transportschiff mittlerer Größe, das Truppen und Kriegs¬
material geladen hatte , in Brand geschossen. In vereinzelten
Luftkämpfen wurden über diesem Kampfabschnitt vier bolsche¬
wistische Flugzeuge zum Absturz gebracht.

UnerschrockeneTat eines Fliegerkameraden
DNB Berlin , 21. August. Im südlichen Abschnitt der Ostfront

griffen vor wenigen Tagen deutsche Zerstörerflugzeuge feindliche
Kolonnen , die von zahlreichen Flakgeschützen begleitet waren , in
überraschenden Tiefflügen an. Ein deutsches Flugzeug mußte
infolge mehrerer Treffer inmitten der feindlichen Kampfgruppe
notlanden . Die Besatzung des Flugzeuges setzte sich mit ihren
Bordwaffen zur Wehr, doch schien bei der Masse der Angreifer
ihre Abwehr vollkommen aussichtslos. In diesem kritischen
Augenblick schoß Leutnant Damm im Tiesflug heran und feuerte
solange auf die bolschewistischen Angreifer , bis sie zuriickwichen.
Ohne sich um das wütende ME .-Feuer der Bolschewisten zu
kümmern, landete er dicht neben seinen Kameraden , übernahm
sie trotz des heftigen feindlichen Feuers in sein Flugzeug und
startete wieder . Durch diese unerschrockene Tat rettete Leutnant
Damm seinen Fliegerkameraden das Leben.

Die Leistung ei«er Bäckereikompanle
DNB Berlin , 21. August. Die Leistungen der kämpfenden

deutschen Soldaten an der Ostfront werden von den Versor¬
gungstruppen , die unmittelbar hinter der Front eingesetzt find,
hervorragend unterstützt. So hat die Bäckereikompanie einer
norddeutschen Infanteriedivision seit Beginn des Ostfeldzuges
7 Millionen Brote gebacken. Aneinandergereiht würden diese
Brote eine Länge von 1756 Kilometer ergeben, das entspricht
der Bahnstreckevon Berlin nach Bukarest. Zur Bewertung dieser
bedeutenden Arbeitsleistungen muß in Betracht gezogen wer¬
den, daß die Kompanie auch die Heranfchafsung des Mehles zu
übernehmen hatte , wozu mehr als 16 Güterzüge mit je 56
Waggons erforderlich waren . Trotz der unzulänglichen bolsche¬
wistischen Vackeinrichtungen, die während des langen Winters
in Anspruch genommen werden mußten, erreichte die Kompanie
Tagesleistungen bis zu 13 606 Broten.

vasionsversuchs von Dieppe dem Volk beibringen soll. „Ein ver¬
nichtender Schlag für die Deutschen" heißt es noch großmäulig
in der jüdischen „Neuyork Post", ohne daß diese seltsame Auf¬
fassung irgendwie zu begründen versucht wird . „News Chro-
nicle" meint : „Die Last, die die sowjetischen Armeen zu tragen
haben , ist erleichtert ". Und „Daily Expreß" erklärt : „Es ist
eine neue Zuversicht tm Lande ."

Diesen Behauptungen im luftleeren Raum stehen aber Aeuße-
rungen gegenüber, die den Katzenjammer über das
Fehlschlagen  des dilettantenhasten Churchill-Unternehmens
nicht verbergen können. Im Londoner Nachrichtendienst berich¬
tete ein kanadischer Korrespondent über den Verlauf des,Jnva-
ftonsversuchs und prägte dabei folgenden sehr bezeichnenden
Satz : „Irgend jemand hat gesagt, es sei ein kleines Dünkirchen
gewesen. Der Mann hatte recht!" „Wir mußten für unsere Er¬
fahrungen und die Kenntnis der deutschen Verteidigungsstellung
schwer bezahlen", gesteht „Manchester Guardian ", lieber die
„Erfahrungen ", die d« Engländer in Dieppe gesammelt haben,
schreibt das Blatt dann : „Wir werden die Erfindungskraft , die
die Deutschen in diese Verteidigungsstellungen gesteckt haben,
nicht unterschätzen. Auch nicht die ausgedehnteste Lufterkundung
konnte uns so in das Geheimnis ihrer Küstenlinie , ihre Hinter¬
halte konzentrierten Kreuzfeuers , ihrer Panzerbarrieren und
Fallen und all der anderen Hindernisse, die einer Landung in
den Weg gesetzt wurden , einführen ". Auch die „Neuyork Sun"
umschreibt die einfache Tatsache, daß Engländer und Amerikaner
erst durch Schaden klug  werden , mit der Feststellung,
man habe einen hohen Preis bezahlt . Nun tröstet man das
Volk, die teilnehmenden amerikanischen Soldaten würden in die
Heimat znriicktransporticrt werden , um dort auf Grund ihrer

Größte Spionage-und Sabotage-Organisation
Stockholm größte Zentrale des Kontinents — 2n Schweden deckt man die Tätigkeit

Vansittarts und seiner Kreaturen auf
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Erfalirung >.n bei Dieppe „Scharfschützen" auszubilden . Mutzte
man dafür wirklich ein so hohes Lehrgeld zahlen?

Die Hauptfrage aber , ob eine „zweite Front"  an der
Kanalküste errichtet werden kann, wird nach „Neuyork Tele¬
gramm " ein militärisches Geheimnis  bleiben . Das
Wlatt betont , datz der Angriff mehr als ein einfacher „Kom-
mando -Raid " gewesen sei. Es sei eine „Probe " für die In¬
vasion  gewesen , „die glänzend geplant und kühn durchgeführt

:worden ist. Trotzdem ist sie ebenso glänzend gescheitert — und
lfdas soll nun m' iilärisckies Geheimnis bleiben.

Nach der „Neuyork Times " sind die in der Atlantik -Erklä¬
rung gegebenen Versprechungen und das Ergebnis des Churchill-
Besuches in Moskau durch dieses Unternehmen verwirklicht
worden . Nur die englischen Kommunisten  sind nicht
davon zu überzeugen, denn sie entfalten , wie der Londoner Kor¬
respondent der schwedischen Zeitung „Socialdemokraten " meldet,
gerade jetzt eine neue intensive Agitaton für die
zweite Front,  wobei sie u. a. mit Plakaten in den Lon¬
doner Stratzen arbeiten , diesmal richten sich die Plakate un¬
mittelbar an Churchill.  Man rückt ihm auf den Pelz,
und Aufschriften auf Blättern und an den Litfassäulen ermäh¬
nen ihn, eine zweite Front zu schaffen. Außerdem wird er mit
Briefen bombardiert , die an Downing Street 1l) gerichtet
werden , in denen Cburchill gefragt wird , wann er denn di«
Hweite Front in Gang zu setzen gedenkt.

Stalin schreit weiter nach Invasion
DNB Berlin , 21. August. Wenn Churchill vielleicht geglaubt

hat , wenigstens den lästigen bolschewistischen Mahner durch sei¬
nen so kläglich gescheiterten Zweite -Front -Versuch zum Schwei¬
ge- gebracht zu haben, so irrt er sich auch hier . Kaum waren
die letzten Trümmer der britischen Jnvasionstruppen müde und
zerschlagen vom Festland zurückgekehrt, da verbreitete die
sowjetische Nachrichtenagentur TASS , die im übrigen ihre große
Enttäuschung über die englische Niederlage nicht verbergen kann,
unter der drohenden lleberschrift : „Man darf nicht mit dem Zu¬
schlägen im Westen zögern" eine angebliche Meldung aus Neu¬
york, wonach „breite Schichten der amerikanischen Öffentlichkeit
auch weiter fortfahren , die Beschleunigung der Bildung der
zweiten Front in Europa zu fodern". Davon zeugt u. a. eine
Flut von Entschlietzungen verschiedener Organisationen , in denen
die Invasion auf dem Kontinent dringend gefordert werden.
Churchills „lieber Bruder " Stalin , der sich in tausend Nöten be¬
findet , besteht also trotz allem auf seinem Schein.

Vorausabteilung bahnt den Weg
nsg (PK .) Di« Vorausabteilung der wiirttembergisch-

badischen Division  mit dem springenden weitzen Asiesel
als Zeichen, die dem Lorbeer von Rostow und Bataisk mit der
Einnahme des wichtigen Eisenbahnknotenpunktes Tichorezk und
der gleichzeitigen Vernichtung eines sowjetischen Panzerzuges
einen neuen Zweig angefügt hatte , muhte anschließend kurze
Zeit an Flutzübergängen verweilen , da der Feind die Brücken
restlos zerstört hatte . 2n unermüdlicher Tag - und Nachtarbeit
war es jedoch den Pionieren in kurzer Zeit gelungen, Not¬
brücken zu schlagen, aus denen sich die vollmotorisierte Voraus¬
abteilung umgehend in Richtung Krasnodar in Marsch setzte.
Noch bevor es den fliehenden Sowjets gelungen war , die wich¬
tigsten Brücken der vielen Uebergänge zu zerstören, war die Ab¬
teilung schon da. Unaufhaltsam nach Süden stützend, konnte sie
wichtige Bahnhöfe , Ortschaften und vor allem Brücken in unse¬
ren Besitz bringen . Verschiedentlichhatten die Bolschewisten noch
Hand an die Bahnhofsgebäude legen können, so datz Rauch¬
schwaden weithin sichtbar den Rückzugsweg kennzeichneten. Klei¬
nere feindliche Panjekolonnen mit Soldaten wurden nach hin¬
ten dirigiert , wie überhaupt eine kleine Anzahl in Richtung
Krasnodar ziehender Trosse vollkommen überrascht und gefangen
genommen wurden.

Der kühne Dorstotz wurde mit einer derartigen Schnelligkeit
durchgeführt, datz auf einem sowjetischen Feldflughafen eines
der dort noch stationierten Flugzeuge nicht mehr rechtzeitig auf¬
steigen konnte und mit bereits angeworfenem Motor von den
deutschen Salven in Brand geschossen wurde . Zweimal wurde
die Vorausabteilung durch Ratas angegriffen , und als sie sich
mit einbrechender Dunkelheit etwa 28 Kilometer vor Krasnodar
einigelte , lagen zwischen ihr und den Regimentern ungefähr
KS Kilometer . Am nächiten Morgen bei vorsichtigen Tastver-
suchen stiegen die auf Sturmgeschütze verladenen zwei Radfahr¬
schwadronen auf ein grotzaugelegtes Verteidigungssystem vor
und hinter den ersten Panzergraben um Krasnodar , das der
Feind mit starken Kräften besetzt hielt.

Während die Vorausabteilung zwei Tage lang in kleinere
Plänkeleien verwickelt war , zog durch Hitze und Staub — die
Temperaturen lagen um 6» Grad herum — unsere großartige

Infanterie über die Brücken und freigemachten Stratzen . Un¬
vergleichliche Mar 'chleistungen liegen hinter ihnen, ungeheure
Strapazen , wenn sie nun zum Sturm auf Krasnodar antreten.

Kriegsberichter Hanns Friedrich Schmidt.

Don deutschen Unterseebooten versenkt
DNB Berlin , 21. August. Drei feindliche Handelsschiffe, von

denen eines unter britischer und zwei unter nordamerikanischer
Flagge fuhren , wurden in den Gewässern des Golfs von Mexiko,
des Karibischen Meeres und der Kleinen Antillen von deutschen
Unterseebooten versenkt. Eines der versenkten drei Schiffe von
etwa 6ülX> bis 7000 BRT . hatte soeben einen Hafen der Eolf-
küst» verlassen, als es schon dem Torpedo eines Unterseebootes
zum Opfer fiel . Alle drei Schiffe waren im Rohstoffverkehr zwi¬
schen nord - und siidamerikanischen Häfen eingesetzt.

250V.' Luftsieg eines Jagdgeschwaders an der Ostfront
DNB Berlin , 21. August. Ein an der Ostfront eingesetztes

Jagdgeschwader errang am 18 August seinen 2800. Luftfieg im
Kampf gegen den Bolschewismus. Die Gruppen des Geschwaders
haben sich an allen Fronten dieses Krieges durch besondere Ein¬
satzfreudigkeit und Tapferkeit ausgezeichnet.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolglose Luftangriffe auf italienische Eeleitziige

im Mittelmeer
DNB Ro« , 21. August. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut : !
Bon der ägyptischen Front  ist nichts von Bedeutung

zu melden.
Wiederholte Angriff « britischer Flugzeuge gegen unsere Ge¬

ileitzüge im Mittelmeer hatten keinerlei Erfolg . Die Schiffe
!setzten ihre Fahrt fort und erreichten ihr « Bestimmungshäfen.
"Die begleitenden Flugzeugverbände griffen sofort wirkungsvoll
ein und schossen im Luftkampf ohne eigene Verlust« fünf feind-

iliche Flugzeuge ab. Ein sechstes Flugzeug wurde von einem
Aufklärungsflugzeug zum Absturz gebracht. Zwei weitere Flug¬
zeuge wurden von der Flak unserer Zerstörer getroffen und
stürzten brennend ins Meer,
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Links : Reichssinanzministex Gras Schwerin von Krosigk voll¬
endet am 22. August sein 88. Lebensjahr . — Rechts : Eichen¬
laub für Hauptmann Baumbach. Der Führer hat Hauptmann
Vaumbach, Gruppenkommandeur in einem Kampfgeschwader, das
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes verliehen . lPresse -Hoffmann , Z.-M .)

Stephan von Horthy.
der Sohn und Stellvertreter des Ungar. Reichsverwesers , ist
Donnerstag morgen an der Ostfront gefallen (Scherl Zand .-M .s

Neue Ritterkreuzträger
Ritterkreuz für die Vernichtung des Erotz-Eeleitzuges

im nördlichen Eismeer
DNB Berlin , 21. Aug. Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Kahl,  Grup¬
penkommandeur in einem Kampfgeschwader: Hauptmann Fle-
chner,  Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader: Hauptmann
Stoffregen,  Ernppenkommandeur in einem Kampfge¬
schwader.

Bei diesen drei Offizieren handelt es sich um die Führer der
Kampfeinheiten , die mit ihren Verbänden die Sprengung und
Vernichtung des feindlichen Grotzgeleitzuges im Nördlichen Eis¬
meer vom 4. bis 7. Juli 1942 durchsührten. Sie haben an der
Spitze ihrer Besatzungen sowohl mit verbissener Zähigkeit und
unübertrefflichem Schneid wie auch mit hohem taktischem Ge¬
schick die Angriffe geführt , denen ein so großer, einzigartiger
Erfolg beschieden war . Das Soldatenglück hat ihnen diese be¬
deutsame Waffentat nicht unverdient beschert. Sie haben sich
vielmehr seit jeher durch vorbildliche Tapferkeit und höchste Ein¬
satzbereitschaft als Flugzeugführer wie auch als Verbandsfüh-
rer mannigfach bewährt.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Major d. R . Werner Mum inert,  Kommandeur
einer Aufklärungsabteilung : Major d. L. Marienfeld,  Va-
taillonskommandeur in einem Infanterie -Regiment : Leutnant
d. R . Eckhardt von Dewitz,  Bataillonsadjutant in einem
Gebirgsjäger -Regiment.

Ritterkreuzträger Hauptmann Helmut Schreiber -Bolkening
gefallen

DNB Berlin , 21. Aug. Am 9. August fiel bei den Kämpfen
im Osten Ritterkreuzträger Helmut Schreiber - Volke-
n i n g, Hauptmann im Stabe einer Panzerdivision . Hauptmann
Schreiber -Volkening ist einer der ersten Ritterkreuzträger des
Heeres. Schon Ende Mai 1940 wurde ihm diese hohe Auszeich¬
nung vom Führer für seinen hervorragenden , tapferen Einsatz
und die überlegene Führung einer Kompanie im Westen ver¬
liehen . Aus eigenem Entschluß drang er damals an der Spitze
seiner Kompanie in eine große, vom Gegner zäh verteidigte
holländische Stadt «in und hielt die gewonnene Stellung an¬
schließend mehrere Tage hindurch gegen -starke Feindkräfte . Durch
seinen Heldentod verliert die Panzerdivision «inen hervorragen¬
den Offizier , dessen leuchtendes Vorbild an Tapferkeit und
Draufgängertum unvergeßlich bleiben wird.

Hauptmann Helmut Schreiber -Volkening wurde am 22. No¬
vember 1911 als Sohn eines Arztes in Niederländisch-Jndien
geboren. 1934 trat er als Fahnenjunker in ein Infanterieregi¬
ment in Oldenburg ein und wurde in diesem Regiment nach
zwei Jahren zum Leutnant befördert . Nach seiner Beförderung
1939 zum Oberleutnant übernahm er die Führung einer Kom¬
panie : im Verlauf des Ostfeldzuges wurde er zum Hauptmann
befördert.

Zur Lage i« Indien
Unruhen in den nordwestlichen Provinze « ^

DNB Bangkok, 21. Aug. (Oad .) Der freie indische Rund¬
funksender Shonan berichtet, daß sich die Unruhen in Indien
jetzt auch auf die nordwestlichen Provinzen ausgebreitet haben.
Freiheitsliebende Inder haben sich auch hier gegen die britischen
Unterdrückungsmatznahmen zur Wehr gesetzt. Di« britisch-indi¬
sche Regierung sah sich gezwungen, Truppenverstärkungen in
die betroffenen Gegenden zu entsenden.

Reuter veröffentlicht eine amtliche Meldung aus Nagpur,
wonach es am Donnerstag in Aahti (Bezirk Wardha ) und Chi-
mur (Bezirk Lhanda ) zu blutigen Kundgebungen gekommen ist.
In Aahti seien ein britischer Polizeiunterinspektor und sieben
Polizisten , die ihr Polizeibüro gegen die anstürmend « Menge
verteidigten , überwältigt worden . Der Unterinspektor und vier
Polizisten seien nach Reutex „auf brutale Weise ermordet " wor-
den. In Lhimur seien vier Offiziere gleichfalls „auf brutal«
Weise" von den Indern getötet worden.

Wie Reuter meldet, eröffnet« die britische Polizei i« dem
Stadtteil Howraw von Kalkutta  am Donnerstag abend das
Feuer , um «ine erregte Menschenmenge auseinanderzutreiben,
die in einen britischen Reisspeicher einzudringen versuchte. In
Chetla kam es zu einem Zusammenstoß zwischen zahlreiche» In¬
dern und der Polizei , die von der Schußwaffe Gebrauch macht«.

Samstag , de« 22. August 1942

Reuter berichtet nur , datz ein englischer Polizist durch einen
Steinwurf verwundet worden sei, schweigt sich aber auch hier
über die Zahl der niedergemetzelten indischen Freiheitskämpfer
wohlweislich aus . Ferner meldet die Londoner Agentur , datz
der Vorsitzende des Börsenmaklerverbandes von Kalkutta ver¬
haftet worden sei.

Im Zeichen britischer „Freiheit " wurden am Donnerstag , wie
der englische Nachrichtendienst meldet, zehn weitere Mitglieder
der Kongretzpartei,  darunter eine Frau , verhaftet . Wie
„Daily Mail " berichtet, haben 14 nationalistische Zeitungen
aus Protest gegen die von den Engländern verhängten Zenjur-
matznahmen ihr Erscheinen eingestellt.
Gelandete Amerikaner von den Japanern zuriickgeworfen

DNB Tokio, 21. Aug. Das Kaiserliche Hauptquartier gab üe-
eannt , datz japanische auf der Insel Makin im Norden von der
früheren englischen Gilbert -Insel stationierte Truppen trotz ihrer
zahlenmäßigen Unterlegenheit ungefähr 200 Amerikaner , die
am 1<. August auf der Insel landeten , vollständig zurückwarfen.
Die Gilbert -Inseln wurden bei Beginn des Krieges in Ostasie»
von japanischen Truppen besetzt.

Wendell Wilkie aus Churchills Spuren . Nach einer Reuter-
mcldung aus Washington erklärte Wendell Wilkie, datz er „in
einigen Wochen" eine Reise nach der Sowjetunion und dem
Nahen Osten antreten werde. ^

Das Weltbild des USA .-Vizepräfidenten
DNB Berlin , 21. August. In einer Rede anläßlich der Ver¬

leihung einer Plakette der Zeitschrift der englischen Hochkirche
an Roosevelt  sprach der USA .-Vizeprüsident Wallace
über das Thema „Warum schuf Gott Amerika". Er führte u. a.
folgendes aus : „Die Geschichte bis zum heutigen Tage scheint
nur ein Präludium zu einer großartigen Weltsinfonie zu sein.
Viele Themen wurden in diesem Präludium gespielt. Ein wun¬
dervolles Thema ist, wie der Herrgott , Jehova , seine aus¬
erwählte Rasse, die Juden , besonders liebte . 2n einem Lande
der Verheißung , Palästina , säte Gott von Jahrhundert zu Jahr¬
hundert , wie die Bibel sagt, in den Herzen der Juden im
Lande Palästinas die Samen der Gerechtigkeit, des Friedens,
langen Duldens und der Nächstenliebe. Aber die Juden und
Palästina allein konnten nicht das Königreich des Himmels
hier auf Erden erbauen . Das geistige Wesen des Juden¬
tums  mutzte schließlich seinen Ausdruck in Amerika
finden . Gott hielt aber Amerika noch zurück, und die Römer
zerstörten die jüdische Nation . Jahrhunderte vergingen , und ein
neues Weltreich entstand, aber Gott hielt noch immer seine
Hand über Amerika als einem Land, wo er zuletzt die histo¬
rischen Ideen , die großen Kulturen oder, anders onsgedrückt,
das innerste Wesen dessen, was von Palästina , Rom und Eng¬
land gegeben wurde, ineinander verweben würde.

Stadt und Hafen Dieppe
Die Atlantikküste weift von Narvik bis Bayonne eine lange

Liste von Häfen auf , die eine feindliche Landungsoperation
lohnen würden . Praktisch kommen für England aber nur die
Häfen in Frage , die in nächster Nähe der Insel liegen. Datz ein
Landungsversuch in Norwegen wenig Aussichten hat , hat schon
im Frühjahr 1940 das Fiasko von Namsos und Andalsnes er¬
wiesen. Dabei standen damals die Chancen für die Engländer
weit besser, weil es den Küstenwall noch nicht gab, der sich
heute vom Nordkap bis zur Biskaya hinzieht . Abgesehen davon
hat eine Landung in Norwegen oder in Südfrankreich schon
wegen des weiten Anmarschweges wenig Aussichten. Von den
Häfen der europäischen Westküste, die England am nächsten
liegt , haben nur Dünkirchen, Calais , Boulogne , Dieppe und
Le Havre Bedeutung . Immerhin ist das noch Auswahl genug.
Der von den Engländern für ihre neueste Schlappe gewählte
Hafen Dieppe liegt etwa auf der Mitte der scherenartigsn Oeff-
»ung , die der Kanal nach Westen bildet . Seine Entfernung vom
englischen Festland beträgt etwa das Dreifache der Entfernung
Calais vom jenseitigen Kanalufer . Während die französischen
Häsen der Kanalküste mit Ausnahme der reinen Kriegshäsen
ziemlich vernachlässigt sind, ist Dieppe ziemlich modern ausge-
daut . Der Hasen besteht aus mehreren großen Becken, die außer
«:nsr Anzahl von Fischerfahrzeugen an zweihundert größere
Schisse aufnehmen können. Außerdem besitzt er zum Ausgleich
der Eezeitenunterschiede ein Vorflutbecken. Die Geräumigkeit
der Hafenanlagen und die Befestigungen , die die Stadt besitzt,
waren cs wohl, die die britische Führung bewogen, Dieppe zum
Gegenstand ihres sinnlo'en Unternehmens zu machen. Die starke
Transportflotte , die die Briten für den Fall des Gelingens'
ihrer Aktion bereithielten , brauchte schon ziemlich ausgedehnt »-̂
Hafenanlagen . Außerdem mutzten die Anlagen so modern aus¬
gebaut sein, datz sie eine Entladung der Schisse in kürzester
Frist ermöglichten. Diese Voraussetzungen waren in Treppe-
gegeben. Der Hafen konnte schon im Frieden einen starken Ver¬
kehr bewältigen . Jährlich liefen hier über 800 000 BRT . «in
und aus . Die Stadt selbst besitzt eine verhältnismäßig rege In¬
dustrie, Schiffswerften und Maschinenfabriken, sowie Baum¬
wollspinnereien , Tabak- und Konservenfabriken . Berühmt ist
die Austcrnzucht von Dieppe, deren Produktion früher zum
größten Teil nach England ging, weshalb es nicht unwahr¬
scheinlich ist, datz die Engländer damit rechneten, die Bevölke¬
rung werde sich, eingedenk dieser alten Beziehungen , bei einer
Landung sofort auf ihre Seite stellen. Die landschaftlich schönen
Kreidefelsen und der breite Strand ließen neben der Altstadt
mit ihren etwa 30 000 Einwohnern einen eleganten Badeort
entstehen, der früher von Engländern viel besucht wurde.

Letzte Äachvirhteu
Eichenlaubträger Oberleutnant Schnell schoß fünf britische

Flugzeuge bei Dieppe ab

DNB . Berlin.  22 . August. Der mit dem Eichenlaub zu«
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Oberleutnant
Schnell kounte am Mittwoch bei der Abwehr des britisch-ameri-
kauischen Znvastonsunternehmens süns britische Flugzeuge i»
Luftkämpfen zum Absturz bringen und errang damit seinen Kb.
bis 7V. Luftfieg im Kamps gege« Großbritannien.

Amerikanischer Angriff auf de« Gilbert-Inseln abgeschlagen

DNB . Tokio.  22 . August. (Ostasiendienstdes DNB .) Ameri¬
kanische Marinestreitkräste machten eine« Landungsversuch auf
einer der nördlichsten Inseln der Gilbert-Inselgruppe . Es gelang
ihnen, ungefähr 2V0 Mann zu landen, die jedoch von de«
japanischen Truppen aufgerieben wurden.

Terrormaßnahmeu der Briten gege« Aleppo

DNB . Rom,  22 . August. Im Zusammenhang mit Sabotag«-
anschlägen auf die Eisenbahnlinie Aleppo-Beirut hat General
Spears , der britische Vertreter in Damaskus, ein« Verordnung
erlassen, derzufolge niemand di« Stadt Aleppo betreten oder
verlassen darf, ehe die Urheber der Attentate nicht gefunden
worden sind. Außerdem fahren ununterbrochen Panzerwage«
durch die Straße« Aleppos, «m die Bevölkerung einzuschiichter« .



Z. Leite - Nr . 19b
132 bolschewistischePanzerkampfwaqen i« zehn Tagen

von Wiener Panzerdivision vernichtet.
DNB . Berlin.  22 . August. Eine Wiener Panzerdivisionnernichtete bei de« schweren Abwehrkämpfen im Raume süd-ostwärts Rschew in zehn Tagen 132 bolschewistische Panzer¬kampfwagen. An diesem Erfolg sind alle Waffen der Divisionbeteiligt . Ein einziges Artilleriegeschütz setzte i« direktem Be¬

schuh 18 feindliche Panzer , davon sechs aus allernächster Ent-seruung. auher Gefecht. Zahlreiche Stahlkolosse wurden im Nah¬kampf von Panzervernichtungstruppen gesprengt. Sogar Soldateneines Vriickenbaubataillons nahmen den Kampf mit einem ein¬
gedrungenen bolschewistischenPauzerkampfwagen auf und mach¬ten ihn unschädlich.

Brotpreiserhöhung in Aegypten . Vor wenigen Tagen wurdei ") Aegypten und gleichzeitig auch in Palästina der Vrotprei»
erhöht. Im Falle Aegypten ist die eingetretene Teuerung zwei¬fellos auch auf die Eetreideverknappung zurückzusühren, diedurch die für die Versorgung der britischen Streitkräste in
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Aegypten und im Nahen Osten durchgeführten Getrerderequirie-
rungen entstanden ist.

Nach England zur Reparatur . Ein Kreuzer und vier Zer¬
störer haben Gibraltar verlassen, wie Stefan ! aus Linea meldet»um sich in einen englischen Hafen zur Reparatur zu begeben.Der Flugzeugträger „Jllustrious " und ein Kreuzer , die eben¬
falls in der letzten grossen Seeschlacht im Mittelmeer beschädigtwurden , liegen noch in Gibraltar.

Deutschlands Beteiligung an der Viennale . In der Zeit vom30. August bis 15. September findet in Venedig die 10. inter¬
nationale Filmkunstausstellung statt , bei der die Spitzenfilme
der europäischen Länder gezeigt werden. Deutschland beteiligtsich an dem Wettbewerb mit folgenden sechs Spitzenfilmen:..Der grosse König" . „Wiener Vlut ", „Die grosse Liebe, „Die
goldene Stadt , „Andreas Schlüter ", „Der grosse Schatten ". Fer¬ner wird Deutschland sechs Kulturfilme der neuesten Produktionund eine Reihe von Wochenschauenzeigen.

Mayol- undAmgebuny
So wünschenswert eine schnelle Entscheidung des Kriegesauch ist so muss doch diesem Zweck nicht das Schicksal desVolkes geopfert oder auch nur in Gefahr gestellt werden.

Eneisenau.
22. August : 1850 Nikolaus Lenau gestorben. — 1880 Gorch

Fock geboren.
23. August. 1507 Alba zieht als Statthalter der Niederlandein Brüssel ein . 1742 I . H. L. Meierotto , Schulmann , qeb. :auf seine Veranlassung wurde die erste Abiturientenprüfung ein¬geführt . 1831 Neithardt von Eneisenau gestorben. — 1941Das OKW . gibt einen Rechenschaftsbericht über die ersten zweiMonate Krieg mit der Sowjetunion : lieber 1 250 000 Gefangene.

14 000 Panzerwagen , 15 000 Geschütze, 11 250 Flugzeuge erbeutet.

KGDSlV Svtsgvuvpe Nagold
„Erossmacht Japan"

Vom Deutschen Volksbildungswerk wird morgen 10 Uhr im
Tcnfilmtheater dieser Kulturfilm vorgeführt , dessen Motivein sehr aktuelles Gebiet behandelt . Die gesamte Einwohner¬schaft, vor allem die Parteigenossen , sind sekundlichst eingeladen.

„Der Arzt Dr . Dyrander"
Am Mittwoch 20 Uhr findet auf Anordnung des Reichsmini-sieriums für Volksaufklärunq das Diphtherie -Aufklärungsschau¬spiel „Der Arzt Dr Dyrander " im Saal zur „Traube " statt.Die NS .-Frauenschaft hat hierfür bereits eine Anzahl Eintritts¬karten im Vorverkauf abgesetzt. 1. Platz 1.— Mark , 2. Platz75 Pfennig . In der Drogerie Letsche sind noch Karten im Vor¬verkauf zu haben , sowie an der Abendkasse. Keine Mutter darffehlen.

Sondersilmveranstaltung der Gaufilmstelle : „Grenzseuer"
Es finden folgende Veranstaltungen statt : Donnerstag Nachm,für Jugend und Lazarettsoldaten , gelbe Einlasskarten : Donners¬rag Abend für Erwachsene - grüne Einlasskarte : Freitag Abendfür Erwachsene --- lila Einlasskarten . Karten im Vorverkaufzu RM . —.50 für Erwachsene und RM . —.30 für Jugendlicheund Militär bei den Blockleitern und in der Drogerie Leutsche.An der Abendkasse RM . —.70.

Kartoffelkäser -Suchtag!
Am Montag 13.30 Uhr tritt die gesamte Jugend (Jungvolkund Iungmädchenf über 12 Jahre am Rathaus zum Kartof-

selkäfersuchdienst an . ebenso die KLV .-Lager <Jugendherbergeund Kinderheim ). Der Ortsgruppenleiter.
Fähnlein 24 401

Morgen tritt der Führerzug um 12.30 Uhr am Heim an.
Uniform.

Mädelgruppe 24/401
Zur Sammlung für das DRK . tritt die Gruppe (mit BdM .-Werk) heute um 13.45 Uhr in Dienstkleidung am Heim an.Morgen tritt die Gruppe (mit BdM .-Werk) um 7.30 Uhr an,9.45 Uhr Besuch des Filmes : „Erossmacht Japan ". (KartenDrogerie Letsche) 11.30 Uhr zum Sammeln am Heim.

Blumen der Treue
Blumen werden dir am Samstag und Sonntag angeboten.

Sic sind nicht draußen gewachsen in den Gärten oder auf den
Wiesen. Es sind Blumen der Treue , die zugunsten des Kriegs-
hilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz verkauft werden . Ist
es noch nötig , an Treue zu mahnen ? An Treue zu unserer wun¬
derbaren Wehrmacht, die erst am Mittwoch wieder bei Dieppebewiesen hat , dass sie den Feind , wo er sich auch stellt, schlägt
und zerschlägt: Am Kaukasus, in Aegypten , auf den Welt¬meeren, an Europas Küsten, auf der ganzen Front gegen
Sowjetrußland klingt das Hohelied vom besten Soldaten derWelt, der seine Heimat und Europa schützt, wie nie ein Feindes für möglich gehalten hätte.

Bedarf es noch eines Hinweises , daß wir dem Deutschen RotenKreuz bei der Betreuung dieser Treuesten helfen ? Ist es nicht
eine Selbstverständlichkeit, daß wir den Sammlern herzlich ent-
gegenkommen und mit Freuden auch mehr in die Sammelbüchsen
werfen, als eine Handvoll Blumen kostet?

Die Deutsche Wochenschau
bringt einen weiteren Bericht über die Kämpfe um Rostow.Unsere Infanterie erzwingt mit blanker Waffe den Eingangin die Stadt , in der die Sowjets ganze Häuserblocks in Festun¬gen verwandelt haben . Der feindliche Widerstand zerbricht ander unerbittlichen Härte des deutschen Angriffs . Nach der Ein¬nahme von Rostow geht es über den Don den geschlagenenSowjets nach, die vergeblich versuchen, am Unterlauf diesesStromes eine neue Verteidigungslinie aufzurichten. UnsereLuftivaffe packt die zurückflutcnden Kolonnen und trifft siemit schweren und schwersten Bomben . — Einleitend bringt dieWochenschau einen Bericht über den Afrikabesuch desDuce.  lieber die Küstensrrasse rollt der Nachschub zur El -Ala-meinfront. Die Briten versuchen unter Einsatz stärkster Kräftedie deutschen Linien zu durchstoßen. Ihr Angriff bricht jedochim Feuer der deutschen und italienischen Waffen zusammen.Westfront:  Sie wird weiter verstärkt . Die Üeibstandarte ffAdolf Hitler zieht in viele Stunden langem Marsch durchParis Gerade in diesen Tagen hat der deutsch - euro¬päische Westwall im Atlantik  seine Bewährungsprobebei dem völlig gescheiterten engl .-amerikanischen Invasions -Un¬ternehmen bei Dieppe glänzend bestanden. Das Gefecht endetedamit, dass sich die Gegner blutige Köpfe holten . Die Tatsache
spricht eine klipp und klare Sprache , die durch die Wochenschauillustriert wird.

Anuschka
Diesmal läuft über das Wochenende ein ausgezeichneter Un¬

terhaltungsfilm in Nagold : „Anuschka". Er behandelt die Ge¬
schichte eines in allen Gefahren des Lebens tapferen und stand¬

haften Mädchens vom Lande , das in die Großstadt Wien ver¬schlagen wird , nachdem es durch Missgeschick die Heimat ver¬loren hat . Als Stubenmädchen bei einem Professor aerätAnuschka, ohne es zu wollen , in einen Ehekonflikt ihrer Herr¬schaft.. Aber sie bringt alles wieder in Ordnung . HildeKrahl  bewährt sich wieder mit ihrer unmittelbaren Vitalität.Die tragenden Rollen haben sonst: Siegfried Breuer.  FriedlCzep  a . Rolf Wanka  und Beppo Schwaiger.  Dem Spiel¬leiter Kräutner  war es vor allem darum zu tun . ein Kul¬turbild des Wien um das Jahr 1900 zu geben, Im scharfen Ge¬gensatz zu dem Milieu der damaligen Zeit steht die lebensvolleGestalt der Anuschka. F . Schlang.

Wavun» Seine Kvemdenzimmev mehr?
Bei der Reichsgruppe Fremdenverkehr sind Beschwerden ein¬gegangen . dass manche Gastwirte bzw. Beherbergungsbetriebe . be¬sonders in Dörfern , kleineren Städten usw. überhaupt keineGäste mehr aufnehmen wollen, obwohl sie vor dem Kriegeständig Gäste beherbergten . Auch Vorwände mancher Art kön¬nen aber nicht von der Konzessionspslicht befreien.  DieReichsgruppe bezeichnet es als notwendig gegen säumige Betrie¬be dieser Art einzuschreiten, zunächst belehrend und ermahnend,aber auch mit härtesten Massnahmen , wenn die Klagen nichtabgestellt werden.

Dev nafse Tod!
Wie gross die Unglücksfälle beim Baden sind geht daraus her¬vor , dass in den letzten zwei Jahrzehnten 63 439 Personen inPreußen ertranken , davon waren 24 636 noch Kinder unter 15Jahren . Das bedeutet , dass allein in Preußen jährlich 3000 Men¬

schen dort , wo sie Erholung suchten den Tod fanden , das bedeu¬tet aber auch weiter , dass unter diesen Opfern jährlich taufendKinder unter 15 Jahren waren , ganz zu schweigen davon dassmit dem Tod dieser Kinder die Eltern ihre schönsten Hoffnungenbegraben mussten. Hier geht es um das kostbarste Gut der Na¬tion , um das Blut , um das Leben seiner Jugend , um die Zu¬kunft des Volkes!
Darum merke:  Für alle , die kein ganz gesundes Herzhaben , ist vor dem Baden Herz- und Körperruhe oberstes Gebot!- Vor dem Bade , kühle Dich langsam ab ! - Bist Du ohren-leidend, ober hast Du ein beschädigtes oder empfi .dliü 'es Trom¬melfell . dann vermeide einen hohen Sprung in das Wasser.Dadurch kann Dein Gleichgewichtssinn, der bekanntlich feinenE ' tz im Ohr hat . gestört werden . Du findest in wichen Fällen-stckit mehr an die Oberfläche, da Dir der Sinn für unten und-len verloren gehl . — Vermeide mit vollem Magen zu baden,zwei Stunbcn nach dem Essen ist es Dir unbenommen . - Ver¬meide zu lange Sonnenbäder ! — S -Hwimmunkundiqe hüten stch.an unbetonten Strllln zu baden ! — Unberechtigte Hilferufe beimBaoen sind grober Unfug ! — Iugendschwimmer werdet Ret-l.'pgsschwimmer ! — Aufgabe der Eltern , Lehr r und für alle,die die grotze Verantwortung für das Leben junger Menschenhaben , ist es Pflichr aufklärend zr wirken und eindringlich zuwarnen . Aber auch der Erwachsene soll sich den 'Gefahren durch

Leichtstnigkcit und Unvorsichtigkeit beim Baden n-cht ganz ver¬schließen und der Jugend mit gutem Beispiel vorangehen . Schu¬len , Behörden , Sport - und Iugendverbände haben hier ein dank¬bares Tätigkeitsfeld , das manches Unheil verhüten wird!
RAS.

^indevbeihUsen für Familien Gefallener;
Zur Klarstellung wird vom Reichsfinanzministerium daraufhingewiesen . dass die Ehefrau eines Haushaltsvorstandes . dergefallen oder bei besonderem Einsatz oder durch Feindeinwirkungverstorben ist, Kinderbeihilfen bereits iür das erste und jedesweitere Kind vom Sterbemonat ab erhalten kann. Das gleichegilt für die vom Reich gewährte Ausbildungsbeihilie . Bei

Kriegsvermissten wird wie folgt verfahren , wenn binnen dreiMonaten seit dem Zeitpunkt des Vermisstseins keine Nachrichtdarüber eingegangen ist, dass er noch lebt . Die Ehefrau eines
Haushaltungsvarstandes der vermisst wird und als verschollengilt , kann Kinderbeihilfe und Ausbildungsbeihilfe des Reichesbereits für oas erste und jedes weitere Kind vom Monat aberhalten , in dem das Vermisstsein einqetrrcen ist.
Ävb- und Grvve«fovs«vun» aus gemeindlichenAkte«
In einem Erlass an die Eemeindeaussichtsbehörden , Gemein¬den und Eemeindcvcrbände nimmt der Reichsminrster des In¬nern zur Auswertung gemeindlicher Akten für die im Interesseder Volksgesunddeit und Volkskraft wichiigen Fragen der Sippen-. Rassen- und Erbforschung Stellung . In den Akten ge¬meindlicher Behörden , insbesondere der Wohlfahrts - und Ju¬gendämter . sowie gemeindlicher Anstalten , zum Beispiel Heil¬and Pflegeanstalten , den entsprechenden Abteilungen allgemei¬ner Krankenhäuser usw. befinden stch häufig Schriftstücke, diefür aie Sippen - Rassen- und Erbforschung, sowie für den Ab¬

stammungsnachweis von Bedeutung sein können. Es ist er-iorderlich. solche Schriftstücke von der sonst üblichen Vernich¬tung  der Akten auszuschliessen und für die künftige Auswer¬tung durch Gesundheits - und Sippenämter aufzubewahren.Der Erlass erstreckt sich auch auf private Anstalten , soweit sic vonGemeinden oder Gemeindeverbänden belegt werden . Da kriegs¬bedingte Schwierigkeiten eine sofortige Auswertung des anfal¬lenden Materials nicht gestatten , kann die Verarbeitung erst nachBeendigung des Krieges , nach Entlastung der Gesundheitsämterund nach Einrichtung der Sippenämter erfolgen.

SlbrugSfShlse Lnstschutzkofte«
Aufwendungen für Zwecke des Luftschutzes, die in wirtschaft¬lichem Zusammenhang mit einem Gebäude stehen, das nicht zueinem Betriebsvermögen gehört , sind Werbungskosten bei denEinkünften aus Vermietung und Verpachtung . Sie können indem Kalenderjahr der Ausgabe völlig abgeietzt werden . Dasgilt nicht, soweit diese Aufwendungen vom Reich oder vonanderer Seite erstattet werden.

Samstag , den 22. August 1942
In einem Fall , der dem Reichsfinanzhof Vorgelegen hat . warstreitig , ob auch die Aufwendungen für den Einbau von Luft¬

schutzkellern in Neubauten steuerlich begünstigt seien. Der Steuer¬pflichtige hatte 1939 ein Mietwohnhaus .' rrichtet und durchden Einbau von Luftschutzkellern Mehrkosten von 7500 RM.gehabt . Im Gegensatz zu den Vorinstanzen hat der Reichssinanz-hof (VI 206/41) die Absetzung dieser Aufwendungen vom Ein¬kommen zugelossen. Die Herstellung von Luftschutzräumen liegtim Interesse der Landesverteidigung und im Interesse der ge¬samten Bevölkerung . Es kommt für die Anerkennung der Ab¬zugsfähigkeit nickt darauf an , ob die Lustschutzrüume freiwilligoder auf behördlichen Zwang eingerichtet werden . Es ist aucheinerlei , ob sie in bereits vorhandene Gebäude oder in neuerrichtete Gebäude eingebaut werden.

Die ilvbeinrat «nfevev Kulturpflanzen
Wo Aeprek Birnen . Kirschen noch wild wachsen

Rach den neueren Ergebnissen botanischer Forschung lässt stchdie Welt in siebtn verschiedene Zentren einteilen , die als Ur¬heimat der ältesten Kulturpflanzen bezeichnet werden können.Drei davon entfallen auf Asien, von denen das wichtigste Siid-westasien darstellt : es umfasst Kleinasien . Nordiran . Afghanistan.Turkestan , Pamir und einen kleinen Teil von Nordwestindien.Hier ist die Heimat fast aller in Europa heute bekanntenFruchtarten sowie zahlreicher Gemüsearten . Noch heute gibt esin einzelnen Gebieten Transkaukasiens und Nordirans ganzeWälder von wilden Aepfeln . Birnen und Kirschen, ja sogar wildeWeintrauben kommen dort in riesigen Mengen vor.
Ein anderes astatisches Kulturpflanzenzentrum bildet dasTal des Ganges , die Urheimat des Reises , der immer noch daswichtigste Nahrungsmittel für die Hälfte der Menschheit dar¬stellt und die meistkultivierie Pflanze des Erdballs ist. Hierist ferner das Zuckerrohr und die Baumwolle beheimatet.
Das dritte Zentrum befindet sich im gebirgigen Ost- undMittelchina . Von bekannteren Kulturpflanzen sind hier unteranderem Kohl . Rettich und Radieschen zu Hause. Ein viertes,kleineres Zentrum stellt das Küstengebiet des MittelländischenMeeres dar . Trotz seiner grossen weltgeschichtlichenund kulturel¬len Bedeutung weist cs jedoch nur wenige Geburtsstätten von

Kulturpflanzen auf . Ein ebenfalls kleines , aber sehr aufschluss¬reiches Zentrum ist Aethiopien . Es gilt heute als sicher, dass einso altes Kulturland wie Aegypten seine Kulturpflanzen zumgrossen Teil aus Aethiopien bezogen hat.
In Amerika will man zwei weitere Hauptzentren . nämlichSüdamerika und Peru , entdeckt haben . Südamerika gilt als dieUrheimat des Maises , der Hochlandbaumwolle , des Kakaos undverschiedener anderer Kulturpflanzen , Peru (zusammen mirBolivien ) als die Urheimat verschiedener Erdfrüchte.

Verdunkelungseinrichtungen täglich überprüfen!
Licht bildet bekanntlich das beste Bombenziel, lückenlosr Ver¬

dunkelung der beste Schutz. Die Einhaltung und Aufrechterhal¬
tung einer straffen Verdunkelungsdisziplin ist daher die wich¬
tigste Kriegsaufgabe der Bevölkerung im Rahmen des Abwehr¬
kampfes der deutschen Heimatfront , weshalb ihre dauernde
Ueberwachung und Verbesserung dringend geboten ist. Diese Er¬
fahrungstatsache zwingt daher die Einwohnerschaft aus eigenem
Interesse , daß sie die Verdunkelung ihrer Wohnung jeden Tag
immer wieder erneut überprüft und etwaige Mängel sofort ab¬
stellt, bevor durch Leichtsinn unheilvolle Folgen Entstehen unddaß sie ferner die wenigen Außenseiter , die aus Nachlässigkeit
oder gleichgültigem Verhalten sich immer wieder als „Verdunke-
lungsstörer " betätigen , im Interesse der Volksgemeinschaft sa
erzieht, daß unter allen Umständen eine lückenlose Verdunkelungdes gesamten Wohngebietes erreicht und als Dauerzustand wäh¬
rend der Kriegszeit aufrechterhalten bleibt.

Und wo ist der Sand?
Hast du dein Gewissen schon ersorscht? Ist in allen Wohn-

räumen , auch in der Küche, in Nebenräumen , auf Treppen , im
Hausflur und ganz besonders auf dem Dachboden genügend
Sand bereitgestellt ? Am praktischsten ist es, den Sand in Tüten
aufzubewahren . Mit Sand sind alle Brandbombenarten , dieder Feind verwendet , wirksam zu bekämpfen. Wenn du einen
Laden hast, auch darin muß genügend Wasser und Sand zur
Verfügung stehen. 2m Hof oder an einer anderen geeignetenStelle kann ein Sandhaufen gar nicht stören. Wasser, Sand und
Verdunkelung , ausgezeichnete Verdunkelung , das sind die drei
Hauptabwehrmittel , die jeder ergreifen kann und mutz. Es istso leicht, einen Brand zu verhindern , wenn Wasser und Sand
vorhanden sind. Also: heute noch darum kümmern!

Alles hilft bei Bergung der Ernte ,
nsg „Der Nachbar an der Hand ist besser als der Bruder

über Land " heißt ein altes bäuerliches Sprichwort . Die Ver¬
bundenheit mit der Nachbarschaft, die häufig geradezu als eins
Familiengemeinschaft angesehen werden kann, ist Lei uns aufdem Lande schon immer zuhause gewesen. Das gegenseitige
Sichhelfen ist eine ausgesprochene bäuerliche Eigenschaft, die
heute in den Nachbarschaftshilfen und Gemeinschaftsarbeiten
ihren schönsten Ausdruck findet . 2m ganzen deutschen Volk istauch das Empfinden wieder wach geworden, dass alle die un¬
seren Bauern bei ihrer mühevollen Arbeit helfen, einen Ehren¬
dienst verrichten . Wir wissen, dass sie nicht fiir sich selbst arbei¬ten , sondern für uns alle, denn was wäre der beste Soldatohne den Bauern . Darum wollen wir uns auch alle ihnen in
diesem Kampf um das tägliche Brot zur Seite stellen und ihnen
helfen, wo es in unseren Kräften steht.

Wer in der Stadt und auf dem Lande noch freie Zeit zur
Verfügung hat , sollte sich an der Bergung der Ernte beteiligen,denn die besten Kräfte des Landvolkes stehen unter den Waffen
zum Schutze der Heimat . Es wird deshalb jeder gebraucht.
Stelle dich freudig in den Dienst der Gesamtheit , denn du tust
es ja auch für dich, der du zur deutschen Lebens - und Schick-
salsgemeinschast gehörst.

Aus Haiterbach
Die lauge Ungewissheit, in der sich die Familie FriedrichSchüler  zum „Löwen" über das Schicksal ihres Sohnes Fritzbefand , seitdem ihr von seinem Hauptmann die Nachricht zu¬ging. dass er am 5. Juni in Nordafrika verwundet worden sei,wandelte sich nun durch ein Schreiben der Dienststelle in die

schmerzliche Gewissheit, dass der Schwerverwundete am 8. Juniin einem Lazarett in Derna seiner Verwundung erlegen ist. —Mit den Angehörigen teilte die ganze Gemeinde das Hoffen undBangen um das Leben des jungen Afrikakämpfers und bringtnun den Eltern und Geschwistern das tiefste Mitgefühl in ihremLeid entgegen . — Der im 21. Lebensjahr stehende Soldat , der
sich als Kaufmann ausbildete , kam nach Ableistung des RAD . undseiner militärischen Ausbildung im Frühjahr dieses Jahres aufden nordafrikanischen Kriegsschauplatz, wo ihn jetzt das harteSoldatenlos ereilte . Seine sterblichen Reste ruhen im fremdenErdteil — aber im Gedächtnis der Heimat wird er immer das
bleiben , für was er im Leben beliebt war : „freundlich, stillund bescheiden" : für sein für Führer . Volk und Grossdeutschlondgebrachtes, höchstes Opfer , wird sie ihm zu unauslöschlichemDank verpflichtet bleiben.

Der am Dienstag abend von der Gaufilmstelle hier gezeigte
Film „Die Geier-Wally " und die vorausgegangene Wochenschauüber die Kämpfe unserer Soldaten im Süden der Ostfront undin Nordafrika , fanden grösstes Interesse . Trotz der tagsüber
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schweren Erntearbeit war abends die Turnhalle von hiesigen
und auswärtigen Besuchern dicht beseht.

Morgen vollendet Andreas Fischer.  Schreiner , sein 73.
Lebensjahr , was Anlaß bietet , die langen , langen Jahre zu¬
rück,zudenken. während welchen er bei derselben Firma in sel¬
tener Treue seinem Beruf nachgeht. Auch fürs kommende Le¬
bensjahr alles Gute!

In die Schlucht geschleudert
Hochdors sKreis Horb) . Schwer verunglückt ist letzter Tage

an der Kurve der Heselbronner Steige Julius Vogt  aus
Hochdorf. Knecht bei Keck in Oberweiler . Er fuhr die Steige
herunter und bekam nicht die Kurve , so das; es ihn über den
Cchutzstein in die Schlucht hinunterwarf . Mit schweren Ver¬
letzungen mutzte er in das Nagoldcr Krankenhaus gebracht
werden.

Die Gurke im Küchenzettel
Freudig werden di« schlanken Salatgurken und die fülligeren

Eemüsegurken von den Hausfrauen in jedem Sommer begrüßt.
Freilich , quantitativ müssen wir uns schon etwas bescheiden, wenn
wir nicht gerade „Gurkenselbstversorger" sind. Trotzdem ist eine
kurze Zusammenstellung über die vielseitige und richtige Ver¬
wendung der Gurke angebracht.

Der erfrischende, angenehme Geschmack der Gurke macht sie als
Salat besonders beliebt . Aber auch gedünstet und geschmort essen
wir sie gern . Mit Kräutern , wie Dill und Petersilie , kann man
ihren lieblichen Geschmack noch verfeinern . Aber auch herzhaft
mit dunkler Mehlschwitzeund etwas Essig zubereitet finden wir
an ihr Gefallen . Auch die eingelegten Gurken sollen nicht ver¬
gessen werden, verneigen wir sie doch nur ungern im Winter als
pikante Zugabe zu mancherlei Gerichten.

Gurkensalat
Ob man ihn bisher richtig und bekömmlich zubereitet hat,

wird sich jetzt teststellen lassen! Entgegen den Anweisungen aus
alten Kochbüchern sollte man das lange Einsalzen und empfoh¬
lene Ausdrücken des Eurkensastes vermeiden, da hierdurch die
wertvollsten Nährstoffe verlorengehen und der Salat schwer ver¬
daulich wird . Man kann die Gurken auch auf der Rohkostreibe
raffeln, , da sie dann besser aekaut wird.

Nagold

Gehäufte Erkrankungen oder gehäufte
in

die nicht eindeutig auf andere Ursachen zurückzuführen sind,
begründen den Verdacht der Hühnerpest und find bei mir
anzeigepflichtig . Zuwiderhandlungengegen die Anzeige¬
pflicht werden bestraft. Der Bürgermeister.

Ick gebe meiner werten Kundschaft dsvon Kenntnis, dak
ick das Oesckükt meines verstorbenen Cannes

Ln SvilvrHvsrvi » , Isirttw.

ui »tt S » » 8l »» I1 » i »gsgvgvi »stLi »«Ivi»
I» Hpvlisv « rvktvrikülirv.

Ick bitte ckas uns gegenüber erwiesene Vertrauen auck
weiterbin gewäbren ru wollen.

krau Lmilie 8cti1otterbeck, KsAold.

Oberscbwamlort, 21. 8. 1642
vsaksaguog . kür ckie liebevolle -Xnteil-

nabme snläölick ckes Heldentodes unseres
lieben 8obnes Karl Kreimer, vor allem kür
ckie trostreicken Worte ckes Herrn Pfarrers
blessersckmickt bei cker Trauerleier , kür cken
Lborgesang sowie kür ckie rablreicken Krsnr-
unck klumenspencken sagen wir suk ckiesem
Wege unseren berrlicksten Dank.

kamiiis ckstzod Kreimer.

Bei Abfassung
des Wortlauts

von
Todesanzeigen

und
Danksagungen
bitten wir. den
beschränkten

Raum zu
berücksichtigen

In Zensur » sI1 « n KIsLrL sick

^ « in neues versteckt

So gebt ckas wokl in jeder
psmille: 54al bst ckie lVlutter
ein Kleid abgetragen ocker es
ist ru eng geworden, mal ist
ein klemck vom Vater sckack-
kakt geworcken, uncknun wan-
ckern ckie Sacken in ckie ä4ot-
tentziste ocker in cken plick-
beutel. Was sinck ckas beute
kür dankbare pundgruden!
k̂us IVlutters altem Kock kann
ein neuer kür ckie Tockter wer¬

den, aus Papas Oberhemd lägt sick eine präcktigs Spielkose kür
öudi macken usw. usw. Allerdings muk bei dieser Umwandlung
erst einmal cker Stokk ckcr alten Sacken „auk neu" geräubert
werden, cker ja meist in den parken und auck sonst unansebnück
geworden ist. IVlgn trennt also ckie Sacken auk, entkernt sorgfältig
alle packen und wäsckt den Stokk, bevor man ikn neu verarbeitet.
Soweit cs sick dabei um Kleider aus Kunstseide, Zellwolle
und lVlisckgeweben bandelt oder Damen- und Herrenwäsche,
beachtet man genau kolgende Wasckvorsckrikt:

81an gibt 1 Tötte! voll von dem Waschmittel kür peinwäscke in
4 Titer lauwarmes Wasser, klack dreistündigem pinweicken
drückt man das Waschgut leickt durch, ohne etwa Stokk suk
Stokk ru reiben, parbempkindlicks Sacken werden nickt einge-
wsickt; man vergesse hier nickt einen Tssigrusatr. Nack dem
Spülen rollt man die Stücks in einem luck aus und läkt sie
susgebreitet trocknen. IZsvor sie ganr trocken sind, also in
nock keucktem Zustand, werden sie mit mäkig warmem pisen
von links gebügelt, kreppartige Oewebe sollen getrocknet ge¬
bügelt werden, da sie sonst ihren Lksrakter verlieren.

Sei aller peinwäscke ist es wichtig, sie richtig ru sortieren.
Plebs und dunkle Sacken sollen getrennt eingeweickt und auck
getrennt gewaschen werden . Um Waschmittel au sparen , wer¬
den in demselben Wasckbsd , in dem die bellen Sacken ge¬
waschen wurden , nackträglick die dunklen Sacken gereinigt.

Vorheriges dreistündiges pinweicken in peinwasckmittellösung
ergibt die grüble Husnutrung der Wasckkrakt. lm Usgsnsstr
-cur Weibwäscke dark aber einem solchen pinweickbsd auk kei¬
nen Pall Soda -»gegeben werden.

'"">11»,
' " »I
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Am schmackhaftestenist der Salat , wenn man ihn kurz vor
dem Essen anrichtet . Dünnschalige Gurken brauchen hierfür nicht
geschält zu werden. Beide Enden sollte man nur auf bitteren
Geschmack prüfen . Mit etwas Essig oder Zitronensaft , wenig
Salz , einer Prise Zucker, feingewiegter Petersilie oder Dill und
nach Geschmack etwas Joghurt , Buttermilch oder Milch wird
der Salat zubereitet . Gut schmeckt auch eine Mischung von geraf¬
felten Gurken und geriebenem Rettich. Als Brotbelag sind Gur«
kenscheiben, gewürzt mit etwas Dill oder Schnittlauch , eine gute
Abwechslung. Dem Kartoffelsalat gibt man durch Untermischen
von Eurkenscheiben eine schmackhafte Abwandlung.

Wer aber kennt eine
Eurkensuppe .-

Man benötigt dafür : 20 Gramm Fett , Zwiebel oder Lauch,
40 Gramm Mehl , 1 Liter Wasser oder Eemüsebrübe , 500 Gramm
Gurke, etwas Milch oder Buttermilch , Salz , Zucker, 1 Tropfen
Essiq, Dill.

Aus Fett , Zwiebel , Mehl und Wasser bereitet man eine Helle
Suppe . In diese gibt man die geschälte, geraffelte Gurke und
'.ätzt alles 10 Minuten kochen. Dann gibt man die Milch dazu
und schmeckt ab.

Uno nun noch einige Rezepte für Eemüsegerichte und Eintöpfe:
Gurkengcmüse, geschmort.

1—1^ Kilo Gurken. Liter Gemüse-, Knochenbrühe oder
Wasser. 20 Gramm Fett oder Speck, 20 Gramm Mehl , etwas
Paprika , Salz . Zucker, Essig.

Nach dem Schälen werden di« Gurken der Länge nach hal¬
biert . Reife Gurken evtl , entkernen und in etwa 3 Zentimeter
dicke nicht zu lange Stücke geschnitten. Man stellt aus Fett und
Mehl eine dunkle Mehlschwitze her, füllt mit etwas Flüssigkeit
auf , läht durchkochen und schmeckt mit den Gewürzen ab. Man
lägt darin die Gurkenstücke unter öfterem Schütteln etwa 1ä Mi¬
nuten garschmoren. Dazu gibt man Pellkartoffeln.

Gedünstete Gurken.

Die vorbereiteten Gurken werden in dem Fett gedünstet, mit
Salz und einer Prise Zucker gewürzt . Etwas Milch, mit Zitro¬
nensaft oder Essig verrührt , gibt man dazu und überstäubt Las
Mehl , sobald die 'Eurkenwürfel glasig geworden sind. Man kocht
gar und würzt mit den Kräutern.

Gurkensleisch-
250 Gramm Rind - oder Hammelfleisch, Zwiebeln oder Lauch

(Porre ), 1 Kilo Gurken. 40 Gramm Mehl , Salz , Dill . Von dem
Fleisch das Fett abschneiden, würfeln und ausbraten . Dann gibt
man die Zwiebeln und das in Würfel geschnittene Fleisch dazu,
bräunt es von allen Seiten und füllt mit wenig heißem Wasser
aus Wenn es fast gar ist, gibt man die geschälten, in daumen¬
dicke Stücke geschnittene Gurken hinein , gießt nach Bedarf noch
etwas Wasser hinzu und läßt garschmoren. Nach Geschmack kann
man auch mit etwas saurer Milch oder Buttermilch auffullen.
Zuletzt dickt man mit dem angerührten Mehl oder zwei roh ge¬
riebenen Kartoffeln . Beim Anrichten bestreut man mit gehuck-

^Eiu bewährtes Rezept für süßsauer eingelegte Gurken. Schlanke
Gurken, die nicht so viel Kerne haben , werden geschält und >n
2 Zentimeter dicke Stücke geschnitten. Leicht eingesalzen läßt man
sie auf einem Sieb etwa drei Stunden durchziehen und abtropsen.
Dann schichtet man die Stücke in vorbereitete kleiner Zubinde¬
gefäße mit Zwiebelscheiben. Dill und evtl . Senfkörnern . Darüber
gibt man heiß die gekochte Lösung von -1 Liter Essig, Liter
Wasser und 375 Gramm Zucker. Obenauf legt man ein durch
Essig gezogenes Pergamentpapier und streut etwas Benzoesäure
daraus . Die Gesäße bindet man zu und bewahrt sie an kühlem
Ort auf.

1—1 Kilo Gurken, 20 Gramm Fett , Salz , eine Prise Zucker,

Gestorbene : Emil Heinzelmann . Verneck: Marie Kirn qeb.
S .haible , 00 Fahre . Grömbach : Adolf Mast . 21 Jahre . Mötzin-
gen , Nikolaus Eluth . Ealw : Walter Grammel . 20 Fahre,
Freudensrrdt : Gustav Hansis . 40 Fahre , Cresbach.

etwas Milch, Zitronensaft oder Essig, 20 Gramm Mehl . Dill,
stcainriitia
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etwa » Kort barer /

kins Loks dort man nie rv Icings korken , do sie sonst

elnsckrnor » und es wäre sckade um jeden Iropken . Korken

Sie nock unserem kerspt : den ItkIOk!k»-5oksnwürkeI kein

»erdrücken , mit etwas Wasser glattrükrsn , '/« >->ter Wasser

keikügsn und unter Umrükrsn 3 /Minuten Korken lassen.

mit IbuHHeelrle LU plagen!
Dermatomykose, die übertragbare kubkleckte, plagt okt auck dir
saubersten bienrcken. bin hartnäckiger kilr verursackt keuckte
5teIIen, rote klecke und scklieblick sckmerrkakte kiautrisse
rviscken den 2eken oder an den kukbailen. kuhjucken ls
okt das erste Fnreicken. Ovis, das erprobte Desinfektionsmittel Ith
kühe, Kat tausenden plenscken gekosten, die kuhfleckte sckmerrloi
losruwerden. Deobackten 5le lbre kükc tsg-
lick. Del den geringsten Fnreicken, die
auf kuhfleckte scklieken lassen, träufeln 5ie
morgens und abends Ovls. 5o beugen 5le
vor, so töten 5ie die lästige kuhfleckte ab.
Alpine OkemlsckeF . 6 .. Derlln IK1V 7.

// ? 5/. VwFM 'e/r
6rp/ S/att/r . Sonn nnr SHp/n

r/nck von / /eumarin-

Sräparaken geben § ie bitte Ibrenr
ck4polkekep Lurück. Zie erieiebtern uns
liamit Ae Versorgung unserer Luncien.
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äamstag 7.30, Lonnt. 1.30,4.30,7.30
lVloniag7.30

Tin lVlädckensckicksal von Opker,
Teid und Tiebe, das in die pieke
unseres ' Tmpkindens dringt, mit
Hilde Krabl, Kolk IVanka und
vielen anderen.

pür dugendlicke verboten
kkeue IVocbeasctiau Kulturiilm

Am 1. April 1943 stellen
wir Lehrlinge  für fol¬
gende Berufe ein:
Feinblechner
Maschinenschlosser
Werkzeugmacher
Velriebselettriker
Iahrzeugpolsterer
Fahrzeugstellmacher
Modellschremer

Anmeldungen mit selbstge¬
schriebenem Lebenslauf er¬
beten unter Nr. 269 an den

„Gesellschafter".

Einen doppelten, steinernen

Schwemestall
(ca 100 RM) hat zu ver¬
kaufen

Fr .Wohlleber, Baugeschäft.

Verkaufe ein 13 Monate altes

«lud
Nane Brenner , Rohrdorf.
Verkaufe  im Auftrag

1 Lchreibpult (ca 25 RM)
1Blumenständer (calORM)
1 Waschtisch (ca 20  RM)
1 eingemachtes Wägele

Kronenstr. 5. 30 RM)

Oehmckgras-
Verpachtung von ca. 35
Ar im Zselshauser Tal.

Näheres durch die Gesch.St.
d. Blattes.

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag, 23.8.: (Gde.-Opfer)
10.00 Pred., anschl. KGD.,
11.00 Christenlehre(Sö .).
20.00 Abendgottesd. (Bhs.)

Mittwoch, 20.00 Kriegsbetstde.
(Kirche).

Zselshausen: 8.30 Predigt
anschl. KGD.

MethodifteHkirche
Sonntag, 9.30 Gottesdienst
Mittwoch, 20.15 Bibel- und

Gebetstunde.
Katholische Kirche

7.30 Rohrdors, 10 U. Nagold.

klaiterduck, den 22. 8. 1942

Tina kuok

kalter kNnis
OberAeireitsr ^r. im Osten

grüben uls Verlobte

lbre Kriegstruuung
geben bekannt:

Oeorg Lecktolcl

klermine LeoktoIZ
geb. VValr

klaiterback Kagold

22. Fugust 1942

bl- u - " "

pkorrk « >m

-ukluweustr
Lcke^ etrger

LuVx
Stotterer
lönnen sehr bald stotterfrei reden. Angst
und nervöse Hemmungen werde» beseitigt
auf Grund strjähr. Erfahrung. Kinder mtt
HUfe der El-ern. Biele Dankschreiben.
Auskunfr und Profpekl frei. Unterricht»'
institut H. Steinmeter,  Hannover,
Wedekindstr. 7.
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Feldpostgrüße
sanvten Otto Heniq (Bürgermeister ) voir Sulz a. E .. Johs.
Gutekunst  von Oberschwandorf und Vormann Karl Frank
von Nagold Wir erwidern dieselben mit besten Wünlchen der
Heimat.

Zu de? katastrophalen Nieder¬
lage des englisch amerikanischen

Expeditionskorps am Kanal
(Kartendienst Zander . M .)

Trutzburgen am Atlantik
In einem U-Boot -Bunker

Von Kriegsberichter Heiner Seybold
PK . Wir stehen vor einem der gigantischen ll -Voot-Vunker. die

-n den deutschen Marinestützpunkten an der Atlantikküste
Frankreichs  errichtet wurden . Mit einer fast schön wirken¬
den Strebengliederung baut sich die Fassade eines mehrere
hundert Meter langen und fast ebenso tiefen Bunkerbaues vor
uns in die Höhe. Kräne davor . Loren rattern , Mischmaschinen
speien unentwegt ihre Zementmassen, und Kleinbahnen sausen
über holprigen Geleisen vorbei . Um dieses Bild der Arbeit
drängt sich das gewaltige und weitgedehnte Hafen- und Werft¬
gelände der französischen Küstenstadt mit den Docks, den Schif¬
fen, Tankern , den Ladeaufbauten und Kränen und dem bunten
Durcheinander von Arbeitern als passende Umrahmung.

Diese U-Boot -Vunker sind, um es für jeden Volksgenossen
verständlich und umfassend auszudrücken, alles für unsere
U-Boote und zudem Unterkünfte , die keine noch so große Flieger¬
bombe und kein noch so gut gezielter Artilleriebeschuß ernsthaft
beschädigen kann. Nach langer , erfolgreicher und auch strapazen¬
reicher Feindfahrt im Atlantik bis zu den Küsten Amerikas fin¬
den hier unsere U-Boote sichere Unterkunft und sorgfältige War¬
tung und Ueberholung.
l" Zunächst gilt es beim Eintritt , die Wucht von Weite und
Raum zu überwinden . In Kirchendeckenhöhebreitet sich schützend
eine stählerne Konstruktion , ausgebreitet auf massiven Beton¬
wänden. Was in einem Hotel die Zimmer sind, sind hier große
Wasserbecken. Dock liegt an Dock und darin U-Boot an U-Boot
— zugleich eine kleine Demonstration der Größe der deutschen
U-Boot-Waffe. Werftarbeiter , Hilfspersonal , U-Bootleute , Ma¬
rineoffiziere, Ingenieure , OT -Männer , alles ist hier an der Ar¬
beit. Der Betrieb ähnelt einem Ameisenhaufen — und alles ist
eingesetzt, um Deutschlands stärkste Waffe auf dem Atlantik in
Schuß zu Hallen und zu versorgen.

Tief unter uns liegt gerade ein U-Boot im Trockendock. Die
Außenhaut angefressen vom Salzwasser , liegt der stählerne
Riese da, ein vermeintlicher Wirrwarr von Kabeln und Lei-
mngen, von abmontierten Teilen und Werkzeugkästen ist auf
dem Deck und gibt ein Bild von der Gründlichkeit der Ueber¬
holung der Boote. Aus dem Innern dröhnt Zischen und Häm¬
mern und blitzt der grelle Schein der Schweißapparate . Hier
stehen deutsche Facharbeiter in öligen, verschmierten Monturen
auf verantwortungsvollem Posten . Von ihrem Können und ihrer
Präzision hängt das Schicksal der Besatzungen und auch der Er¬
folg dieser Waffe ab. Das technische Personal der U-Boote steht
ihnen beratend zur Seite — wir erkennen es an den Kriegs¬
auszeichnungen an den Werkmonturen — und gibt ihnen Hin¬
weise und Wünsche bekannt. Sie sind ja mit ihren Maschinen
und technischen Einrichtungen im Boot auf den langen Einsatz-
sahrten aufs engste vertraut , ja noch besser gesagt, eins ge¬
worden. Nach ihren Angaben werden auch laufend Verbesse¬
rungen vorgenommen. Anschließend an die einzelnen Docks liegen
die Werkhallen, also regelrechte Fabriken für die Instand¬
setzung?- und Auswechselarbeiten und kleinen Montagen — und
alles in einem und demselben Bunker, in einem mächtigen Be-
lon- und Eisenkoloß, der trutzig und symbolhaft für unser Zeit¬
alter aus dem Gewirr des Werftgeländes hervorragt.

Das deutsche Volk macht sich, weil es im Bann der großen
Offensive im Osten und der Riesenerfolge unserer stolzen
ll-Vootwaffe steht, sicherlich kein richtiges Bild von der Arbeits¬
leistung und der Kampfkraft dieser Trutzburgen am Atlantik,
ganz abgesehen von dem Ausmaß dieser Befestigungsanlagen.
Dieser U-Boot -Bunker ist nur ein Teil stück des gewal¬
tigen Befestigungsgürtels,  der im Aufträge des Föh¬
res von der Organisation Todt mit ihren Zehntausenden von
Arbeitern, Fachkräften, Ingenieuren an den Westküsten Europas
errichtet wird . Dieser Enropawall  im Westen mit seinem
Beginn hoch im Norden an den norwegischen Fjorden bis her¬
unter zur Viskaya wird sich ebenso bewähren wie der Westwall.
Jeder Angreifer wird von einem wachen und kampfbereiten
deutschen Soldaten empfangen . In Europa gibt es für die Eng¬
länder nichts zu holen als blutige Köpfe.

Das Rasko von Dieppe
Von Kriegsberichter Dr . Hermann Schramm

DNB . . . ., 21. Aug. Als wir , bald nachdem wir die Lon¬
doner Siegesmeldung gehört haben , nach Dieppe kommen, kur¬
ven unsere Jäger und Zerstörer noch wild über dem Schauplatz
dieses .Wahnsinns -Unternehmens und säubern den Luftraum
von den letzten britischen Fliegern . Landeinwärts verbrennt
mit einem riesigen Qualmpilz ein abgeschossener britischer Bom¬
ber. Brennende und zerschossene Häuser  vor allbm
in der Uferstraße zeigen die Wirkung des massierten Feuers
der britischen Schiffsartillerie . Einige hundert Meter nördlich
knattert noch vereinzeltes Eewehrfeuer . Auf einem brennenden
großen Landungskahn explodiert Munition . Ein einziger
Panzer  ist fast bis zur Uferstraße gekommen, alle anderen
ßnd im Schotter zwischen Strand und Drahtverhau hängen ge¬
blieben. Und ganz wenige Briten sind es, die darüber hinaus¬
gekommen sind. Sie liegen zwischen den seichten Trichtern , die
die Granaten in den Boden gruben , und um sie herum haufen¬
weise die flachen Stahlhelme , von den Gefangenen fortgeworfeu.
Aber grauenhaft wird das Bild des Todes und .der Vernich¬
tung erst jenseits der Stacheldrahtverhaue,  ob¬
wohl die steigende Flut die meisten der versenkten Landungs¬
kähne und Schaluppen schon bedeckt hat.

Mit dem Morgengrauen hat der grausige Todestanz begon¬
nen, zu dem Churchill, seinem Freund Stalin zuliebe, aufge-
ipielt hat . Unter dem Schutz der Schiffsartillerie und von Tief¬
fliegern begleitet , die mit ihren Bordwaffen die deutschen Stel¬
lungenunter Feuer hielten , waren sie herangekommen, auch un-
^Mal.b der tztetlküste, um den Angriff, auf die wenigen Kilo«

Meter vor Dieppe zu konzentrieren . Reihenweise hingemäht,
manche von den eigenen Panzern zermalmt , liegen sie nun,
grau überstaubt , oft nur formlose, blutige Klumpen , zwischen
den Steinen , schaukeln bis weit hinaus in den Wellen des Ka¬
nals , zwischen den Mastspitzen der versenkten Schiffe. Zwischen
den erledigten Panzern und den Gefallenen ist der Strand
übersät mit den verschiedensten Ausrüstungsgegenständen , ein
Bild der Zerstörung und Vernichtung , für das es seit zwei Jah¬
ren den festgeprägten Begriff „Dünkirchen" gibt.

Damals mußten Franzosen diesen „siegreichen Rückzug" der
Engländer decken, heute sind es nicht Engländer , die sich hier
verbluten , sondern Kanadier , die Churchill bewußt sinnlos ge¬
opfert hat — für Moskau . Zwei Jahre schon lagen sie in Eng¬
land und auf die Frage , was sie sich bei diesem Unternehmen
gedacht hätten , antwortet ein Verwundeter nur stumpf und
apathisch: „Es ist uns befohlen  worden ". Churchill be¬
fiehlt und die Hilfsvölker werden zur Schlachtbank getrieben.
Die Kähne aber , die sich retten konnten, werden Ladungen
von Toten  nach England zurückbringen, denn nach den Be¬
obachtungen der deütschen Truppen hat ihr Feuer auch auf die¬
sen schwimmenden Särgen noch furchtbar gewütet.

Unermüdlich fahren immer noch die Sanitätsfahrzeuge der
deutschen Truppenverbände vom Strand zum Verbandsplatz,
um die Verwundeten zu holen, und immer noch liegen Hunderte
am Strand , die nach dem Arzt rufen oder apathisch warten.
Viel mehr aber find es, die stumm liegen und keine Hilfe mehr
brauchen. Die Gefangenen , meist große kräftige Burschen, manche
nur im Hemd und viele mit flossenähnlichen Schwimmschuhen
an aus Gummi , sind von unbeschwerter Heiterkeit . Sie freuen
sich, der Hölle vpn Dieppe lebendig und heil entronnen zu sein.
In langen Zügen werden sie nach hinten gebracht, wo nur
wenige Kilometer weiter nichts mehr von dem furchtbaren
Wahnsinn dieser Landung zu merken ist. Still und friedvoll
träumen die französischen Dörfer in den dämmernden Abend
hinein . Als uns etwas später lärmend und fröhlich eine Hoch¬
zeitsgesellschaft begegnet, springt uns bei diesem Anblick trium¬
phierender Lebensfreude erst das Grauen vor dem Verbrechen
von Dieppe in seiner ganzen gewissenlosen Furchtbarkeit an.

Württemberg
Besuch in Wehrerlöchtignugslagern der H3.

nsg . Als Abschluß der vormilitärischen Erziehung , die der ein¬
zelne Hitler -Junge in seiner Einheit oder Sonderformation er¬
fährt , faßt die Hitler -Jugend ihren ältesten Jahrgang in Wehr¬
ertüchtigungslagern zusammen, um den erreichten Leistungs¬
stand noch einmal zu überprüfen und in einer konzentrierten,
dreiwöchigen Ausbildung zu festigen und um das Bild von der
wehrmäßigen Tüchtigkeit und Eignung jedes einzelnen Jungen
sorgfältig abzurunden.

In tadellosen und landschaftlich schön gelegenen festen Lagern
sind die Jungen untergebracht . Im Fronteinsatz bewährte und
durchweg mit EK I und H und dem Verwundetenabzeichen aus¬
gezeichnete HJ .-Führer und Ausbilder , die von Heer, Luftwaffe
und Wasfen-ff hierfür abkommandiert wurden , sind als Lager-
führer , Ausbildungsälteste und Führer der Kameradschaften
eingesetit.

Ein Gang durch eines der Wehrertüchtigungslager in Würt¬
temberg fübil uns >n saubere mit tadellosem Bettenbau und
vorbildlicher Stubenordnung , in die llnterrichtsräume , in denen
Sandkästen , nackricklentechnisches, molor - und fliegertechnisches
Ausbildungsgerät und sonstiges Anschauungsmaterial auf den
Inhalt des Unterrichts Hinweisen, durch die Diensträume des
Lagerführers und der Verwaltung , in die Kammer , die Schuh¬
zeug, Bekleidung und Ausrüstung für die Jungen zur Verfü¬
gung stellt.

Für die gesundheitliche Berrcnung sorgt eine ständige im
Lager anwesende Schwester des Deutschen Roten Kreuzes . Außer¬
dem besucht der zuständige Arzt regelmäßig das Lager.

Die Jungen selbst und die trotz straffem Dienst festzustellenden
Gewichtszunahmen geben uns Auskunft darüber , daß die Küche
unter der Leitung eines erfahrenen Koches eine kräftige und
ausreichende Verpflegung liefert , da den Wehrertüchtigungs¬
lagern der Hitler -Jugend über die allgemeine Zuteilung hin¬
aus erhöhte Verpflegungssätze zustehen.

Der straffe Dienstbetrieb zielt in erster Linie auf eine Stei¬
gerung der „Geländegängigkeit " und der Schießleistungen hin.
Bei der Begeisterung und dem großen Interesse , mit dem die
Jungen bei der Sache sind, werden hierbei vorzügliche Lei¬
stungen erzielt . Daneben wird die Sonderausbildung betrieben,
die der Arbeit in den Sonderformationen : Marine -, Motor-
und Flieger -HI . entspricht.

Auch die politisch-weltanschauliche Schulung kommt nicht zu
kurz. Die weltanschaulichen Prüfungsfragen des HJ .-Leistungs-
abzeichens, das im Lager erworben wird , werden behandelt.
Dazu kommt der regelmäßige Heimabend. Die sonntägliche Mor¬
genfeier und die Singstunden ergänzen das Ausbildungspro¬
gramm nach der kulturellen Seite . Durch die Vereinbarungen
der Eebietsführung mit den Betrieben über den Zeitpunkt der Ein¬
berufungen der Lehrlinge und der Jungarbeiter sind diese sicher¬
gestellt. Durch die gleichzeitige Beurlaubung aller Jahrgangsange¬
hörigen aus den Lehrwerkstätten und geschlossenen Klassen der
Oberschulen wird gewährleistet , daß keine Schmälerung der Be¬
rufs - oder Schulausbildung eintritt.

Die Zahl der in Württemberg bestehenden Lager macht es
möglich, die Jungen aus den verschiedenen landschaftlichen Ge¬
genden des Gaues zusammen zu bringen . Selbstverständlich wer¬
den auch die geschlossenen Schulklassen möglichst auf verschiedene
Lager verteilt , um sie mit den Jungarbeitern in diesen Wochen
in den erwünschten Kontakt zu bringen.

Zuweilen ist hoher Besuch im Lager . So weilte in der ver¬
gangenen Woche der Heilbronner Ritterkreuzträger Hauptmann
Konrad Heuß  in allen württembergischen Wehrertüchtigungs-
lagern und sprach zu den Jungen über die Leistungen unserer
Truppen und besonders der unverglkichlichen deutschen Infan¬
terie an der Front gegen den Bolschewismus.

Stuttgart . (Zusammenstotz .) Am Donnerstag nachmittag
ereignete sich auf der Kreuzung Brunnen - und Wilhelmstraße
in Bad Cannstatt zwischen zwei Lastkraftwagen ein Zusammen¬
stoß. Der eine wurde erheblich beschädigt. Drei Insassen dieses
Lastkraftwagens wurden leicht verletzt.

Drei böswillige Feueralarme.  Von vier falschen
Alarmen , die im Juni bei der Stuttgarter Feuerschutzpolizei
einliefen , konnten drei als böswillig nachgewiesen werden. Die
Täter wurden gefaßt, sie sehen der verdienten Strafe entgegen.

Stuttgart . (Strafe für unverantwortliches Ver¬
halten .) Der Württ . Innenminister teilt mit : Die Geheime
Staatspolizei hat den Eeflügelhändler Andreas Hintz in Lau¬
tern , Gde. Wippingen , Kreis lllm a. D., in Polizeihaft genom¬
men, da er durch sein unverantwortliches Verhalten die Verbrei¬
tung der Eeflügelpest in Württemberg ermöglicht und dadurch
die Erzeugungsschlacht in hohem Maße gefährdet hat.

Unterhaugstett , Kr . Calw . (Todesfall .) Bürgermeister
Keppler , der über 16 Jahre lang im Amt tätig war , ist nach
längerer Krankheit gestorben.

Schwab. Hall. (Todesfall .) Eeheimrat Prof . Dr . Otto
von Falke, der von 1920 bis 1928 als Generaldirektor der Ber¬
liner Staatlichen Museen wirkte, starb dieser Tage im 81.
Lebensjahr in Schwäb. Hall . Der Verstorbene stammte aus
Wien und war von 1886 bis 1891 als Kustos am Berliner
Kunstgewerbemuseum tätig . Danach leitete er 13 Jahre lang
das Städtische Kunstgewerbemuseum in Köln . Zu Anfang dieses
Jahres wurde er mit der Goethe-Medaille ausgezeichnet.

Eundelfingen , Kr . Münsingen . (Ertrunken .) Der 74 Jahre
alte Josef Bauer , der seit dem 9. August vermißt worden war,
wurde im Altwasser der Donau aufgefunden . Der stark kurz¬
sichtige Mann war auf einem Spaziergang durch das untere
Holz ins Wasser geraten und ertrunken.

Seitingen , Kr . Tuttlingen . (E r n t e h i l fs l a g e r.) Dieser
Tage wurde in Seitingen , Kr . Tuttlingen , mit einer schlichten
Feier das erste Erntehilfslager der NS .-Frauenschaft im Kreis
Tuttlingen eröffnet.

Fischbach, Kr . Viberach. (Zehn Iltisse gefangen .) Bei
einer Familie in Möselberg verschwanden auf unerklärliche
Weise immer wieder junge Hühner und Eier . Als man der Ur¬
sache nachging, wurden unter dem Scheunenboden zehn Iltisse
entdeckt. Die blutdürstigen Räuber wurden unschädlich gemacht.

Karlsruhe . (Vom Sta rkstrom getötet .) Der Monteur
Edwin Schlimm aus Weingarten kam der Starkstrom -Leitung
zu nahe und war sofort tot.

Erstes Originalbild von der
Geleitzugschlacht im Mittelmcer
Verzweifelt wehrt sich der brit.
Geleitzug . der unter starkem
Schutz durch die Sizilienstraße
durchzubrechen versuchte. Zickzack-
lurse und rasendes Flakfeuer soll¬
ten den Anflug deutscher und
italienischer Flugzeuge verhin¬
dern . Im Vordergrund rechts
eines der getroffenen Kriegs¬
schiffe. (PK .-Aufnahme : Kriegs¬
berichter Linden . PBZ .. Z.)
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Liederliches Kleeblatt unschädlich gemacht
Stuttgart . 21. Aug. Zum ..Wiener Sepp ", einer in gewissen

Kreisen bekannten Erscheinung, entwickelte sich der 2ü Jahre
alte Josef Hartleitner aus Oberösterreich, nachdem er feiner
Familie kurz vor Ausbruch des Krieges entlaufen war und in
Stuttgart Beschäftigung gesunden hatte . In Altstadtwirtschaften
lernte er gleichgesinnte Stammgäste , unter anderem den 21jäh-
rigen Erwin Wittmann aus Riegel am Kaiserstuhl und den
26jährigen aus Holstein stammenden Leopold Valesch kennen.
Ende Oktober 1910 verabredeten sich Hartleitner und Wittmann
zur gemeinsamen Begehung von Diebstählen und zur Erpres¬
sung oder Beraubung von Homosexuellen, um sich auf solche
Weise die Mittel zur Finanzierung ihres Nachtlebens zu be-
schaffen Es gelang ihnen, unter Ausnutzung der Verdunkelungs¬
matznahmen in mindestens vier Fällen derartige Raubiiberfälle
auszufiihren , während es in zwei weiteren Fällen beim Ver¬
such blieb . Ferner versuchten die beiden, zur Nachtzeit in zwei
Stuttgarter Ladengeschäfte einzubrechen, ohne jedoch ihr Ziel
zu erreichen. Hartleitner allein bestahl seinen Arbeitgeber um
einen Volksempfänger , einem Arbeitskamerad ^n entwendete er
ein Postsparbuch mit 800 NM . Guthaben . Das Sparbuch brachte
er seinem Freund Balesch zur weiteren Verwertung , worauf
beide sich durch eine raffiniert ausgeheckte Urkundenfälschung
in den Besitz des Guthabens zu setzen versuchten. Dies mißlang
jedoch, da der Schwindel erkannt wurde.

Teils auf eigene Faust , teils in Gemeinschaft mit einem be¬
reits abgeurteilten Mittäter verübte Balesch dann noch ein«
Reihe leichter und erschwerter Diebstähle, deren Ausführung
meist unter dem Schutz der Verdunkelungsmatznahmen stand.

Das Sondergericht verurteilte alle drei Angeklagte als Volks¬
schädlinge, und zwar Hartleitner und Wittmann zu je sechs
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust , und Valesch,
der wegen schweren Diebstahls und gewinnsüchtiger Urkunden¬
fälschung vorbestraft ist, zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust.

Füllfedertinte verriet Einbrecher
Bei Grönstul in Norwegen wurde in ein Wochenendhaus ein¬

gebrochen. Als der Besitzer von einer Gebirgstour zurückkam,
stellte er das Fehlen von Lebensmitteln und verschiedener Ge¬
genstände, darunter einer Füllfeder , fest. Die Füllfeder war
mit grüner Tinte gefüllt , und der Bestohlene machte sich sofort
auf den Weg zu den umliegenden Schutzhäusern, um hier die
Eintragungen in den Gästebüchern durchzusehen. Dabei fand er
tatsächlich drei Namen , die mit grüner Tinte eingetragen waren.
Da die drei Touristen inzwischen weitergezogen waren , ver¬
folgte sie der Bestohlene und stellte sie schließlich in einer Ju¬
gendherberge . Es waren drei junge Burschen, in deren Ruck¬
säcken man bei einer Durchsuchung nicht nur die gestohlene Füll¬
feder, sondern auch das andere Diebesgut fand.

Komponist mit vier Jahren
In Italien erregt ein musikalisches Wunderkind Aufsehen,

ressen italienische Eltern in Marseille wohnen . Der vierjährige
Knabe , namens Robertino Benzi , beherrscht vollständig die
große Ziehharmonika . Erstaunlich ist schon, daß der Kleine mit
seinen Händchen sämtliche Register, bis zu den Bässen, zu ziehen
vermag. Er kann noch nicht lesen und schreiben, gab aber be¬
reits ein mit Bewunderung aufgenommenes Rundfunkkonzert.
Sein außerordentliches musikalisches Gehör befähigt ihn , selbst
schwierige Kompositionen sofort, ohne Noten , nachzuspielen. Er
komponiert auch bereits selbst, und sein Opus Nr . 1, ein Wal¬
zer, de« der Vater in Noten aufschrieb, ist sehr reizvoll und
melodiös . Die Eltern des Kindes sind so vernünftig , vorläufig
vollständig auf die geschäftlicheAusnutzung dieser starken, früh¬
reifen musikalischen Begabung zu verzichten.

2ÜÜ SM Lire geangelt
Eine ungewöhnliche lleberraschung erlebte ein Fischer in der

italienischen Stadt Novara . Am Ufer des Ticino sitzend, biß ein
Fisch an seiner Angel an , und er zog einen prächtigen, schweren
Hecht aus dem Wasser. Der Fischer beschloß, diesen Fisch für sich
selbst als Mahlzeit zuzubereiten . Als er zu Hause dem Tier den
Bauch aufschnitt, fand er darin einen Brillantring . Ungläubig
starrte er auf den seltsamen Fund , wagte zunächst nicht anzu¬
nehmen, daß es sich dabei um ein echtes, wertvolles Stück han¬
deln könnte, und ging mit dem Ring zu einem Juwelier , um
ihn abschätzen zu lasten. Dort erfuhr er, daß er mit seinem
Hecht nicht weniger als 200 000 Lire aus dem Fluß geangelt
batte . Wie der kostbare Ring in den Magen des Fisches ge¬
kommen ist, hat sich bisher nicht aufgeklärt.

WeitistderWeg zumDlückr
vornan aus den Bergen von Hans Ernst

U»h«v«-«»chl»lchi»>: llvXIchisK«m»«-0rrlsg,nm . k. Un,mich>, 8»ä ; -chI»
52j

»Möglich. Vielleicht in ein paar Jahren ", antwortet
Franz . »Aber dann stimmt es nicht mehr mit den Namen.
Dann muß es anders heißen."

»Wie muß es dann heißen?" will das Mädchen wissen.
Statt aller Antwort nimmt er den spitzen Mauerhaken,

kritzelt das »Heydenreich" durch, jo daß es nur mehr heißt:
»Franz und Gisela Achleitner."

Si « spricht es einmal, zweimal ganz leise, beinahe an¬
dächtig vor sich hin: »Gisela Achleitner . . ." — schreit es
dann durch die Hände in den Wind, jubelt es, indem sie
die Arme weit breitet, in den klarblauen Sommerhimmel.
Hundertfach klingt es im Echo zurück, und als es wieder ganz
still ist, kniet sie nieder zu ihm, bringt ihre Augen ganz nahe
an die seinen, daß er darin versinken muß und ihren heißen
Atem mit seinen Lippen forttrinkt.

»Wo wird mein Mädchen nächstes Jahr um diese Zeit
sein?" fragt er sie dann.

»Hier wieder?"
Er schüttelt lächelnd den Kopf.
»Bei mir daheim, bei meiner Mutter ."
»Meinst du, daß sie mich will?"
»Dich muß man ja wollen. Und du gehst mit mir zu

Berge in aller Frühe , wenn der Herrgott noch durch den
Wald geht . . ."

»Sieht man ihn denn?"
»Mußt mal reden mit ihm. vielleicht zeigt er sich dir.

Die Aug'n mußt aufmachen, Müdl . dann siehst und Ipürst
ihn überall. Schau um dich, du mußt ihn ganz nah fühlen."

Das Mädchen Gisela schaut um sich, holt tief Atem und
flüstert tiefergriffen:

»Wunderschön ist deine Heimat. Franz ."
»Und wirst du in ihr die deine vergessen können, Gisela?"
»Ja ", gesteht sie frei und offen. „Mir ist sie ja nie

Nagolder Tagblatt »D«r Gesellschafter"

Der Kriegseinsatz von Kulturschaffenden. Um den infolge der
Einberufungen zur Wehrmacht und der Ausweitung unseres
künstlerischen Lebens angespannten Einsatz aller Kulturschaffen¬
den regeln zu können, hat der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz eine Regelung für den Kriegseinsatz Kulturschaf¬
fender getroffen. Hiernach können in Zukunft Mitglieder der
Neichstheaterkammer , der Reichsfilmkammer und der Reichs-
musikkammer durch die Reichskulturkammer für diese oder eine
mit kulturellen Betreuungsaufgaben befaßte Stelle in der Hei¬
mat oder im besetzten Gebiet durch die zuständigen Arbeitsämter
ohne weiteres kriegsdienstverpflichtet werden.

Abordnung der HI . in Sofia eingetroffen . Am Donnnerstag
trafen in Sofia eine gOköpfige Abordnung der Hitler -Jugend
ein. die aus Einladung der bulgarischen Staatsjugend eine Zelt-
laua in Vulaarien verbleiben wird.

Der Dichter der deutschen Seefahrt
Zu Eorch Focks Geburtstag am 22. August

NSK Eorch Fock, eigentlich Hans Kinau , zu besten ehrendem
Gedenken bereits vor Jahren ein Schulschiff auf seinen Namen
getauft wurde, erblickte als Sohn eines Fischers am 22. August
1880 auf der Elbinsel Finkenwärder das Licht der Welt . Sein
Wunsch, Seemann zu werden, blieb lange unerfüllt . Doch sein
Werk ist ein glühendes Bekenntnis zum Meer und zur deutschen
Seefahrt.

Mit 15 Jahren ging er als Kaufmannsgehilfe nach Geeste¬
münde, wo er eine harte Lehrzeit durchzumachen hatte . Aber
kein Wort der Klage kam über seine Lippen . Die Briefe an
seine geliebte Mutter sind von einem strahlenden Optimismus
erfüllt , der ihn über alle Schwierigkeiten hinweghalf . Wirtschaft¬
liche Not seiner Eltern erweckte in ihm eine starke Sehnsucht
nach ihnen, weckte aber auch das drängende Gefühl, ihnen ihr
schweres Leben zu erleichtern. Von Bremerhaven und von Mei¬
ningen , wo er als Buchhalter tätig war , und später als Ange¬
stellter der Hamburg -Amerika-Linie in Hamburg , schickte er einen
Teil seines spärlichen Einkommens nach Finkenwärder und ver¬
sagte sich selbst dafür so manchesmal das Mittagessen . Er zog
freiwillig in den Weltkrieg , zuerst als Infanterist , später wurde
er Matrose auf dem Kreuzer „Wiesbaden ". Am 31. Mai 1916
fand er in der Seeschlacht am Skagerrak den Heldentod.

Das Lachen wie das Dichten hat Gorch Fock von seiner Mutter
mitbekommen, der das Reimen im Blute lag, und die häufig
ganze Briese in Gedichtform niederschrieb. Im Jahre 1907 trat
er mit kleinen Schilderungen aus dem Leben der Fischer und
Kaufleute an die Oeffentlichkeit. Drei Jahre später stellte er
einen neuen Band Finkenwärder Fischer- und Seegeschichten zu¬
sammen: „Schullengrieper und Tungenknieper ". Es sind meist
hochdeutsche Erzählungen , in die plattdeutsche Geschichten von der
Elbe und der Nordsee eingeflochten sind. 1912 folgte das düstere
Bild von dem bei den echten Hamburgern unvergessenen See¬
räuber „Klaus Störtebeker ", dessen Namen dann 1916 der ju¬
gendliche Held des Romans „Seefahrt ist not " erbte . In dem
gleichen Jahr übertrug Gorch Fock im „Hein Eodewind , der
Admiral von Moskitanien , «ine Hamburg !sche Geschichte" Brinck-
mans „Kaspar Ohm" ins Hamburgische.

Für den besten deutschen Fischerroman kann man „Seefahrt ist
not " ansehen. Er ist im Schriftdeutsch gehalten , mit mundart¬
lichem Zwiegespräch durchsetzt. Er erzählt vom Fischersohn Klaus
Mewes , dessen Ahnen alle auf dem Meer blieben . Auch sein
Vater ging im Sturm mit seinem Schiff unter . Aber trotzdem
gelingt es der Mutter nicht, den Sohn vom Meer abzuhalten.
Das ungestüme Verlangen des Knaben wie die todbringenden
Sturmnöte werden gleich ergreifend geschildert von dem Dichter,
der als echter Sohn der Wasserkante selber durchdrungen ist von
der Wahrheit des uralten Spruches am Bremer Schifferhause:
„Seefahrt ist not , leben ist es nicht."

Erwähnt seien noch die niederdeutschen Dramen „Doggerbank"
und das reifere „irnsthaftig Spill in een Törn " : „Cili Lohrs ",
in denen gleichfalls der Kampf um die Seefahrt im Vorder¬
grund steht.

1917 erschienen die tiefgründigen Tagebuchblätter und Ge¬
dichte „Sterne überm Meer ". Hier erweist sich Eork Fock als
Seher eines kommenden Deutschland.

Sein Bruder Jakob Kinau , in dessen Händen sich sein ganzer
dichterischer Nachlaß befindet , gab das eigenwillige und per¬
sönliche Kriegstagebuch Gorch Focks unter dem Titel „Ein Schiff,
ein Schwert, ein Segel !" heraus . Hier erzählt Fock, wie er als
Infanterist in Polen , Serbien und Frankreich sein« Pflicht er¬
füllen mutzte. Erst im März 1916, zwei Monate vor seinem Tode,
erhielt er die langersehnte Berufung an Bord durch die sein
dichterisches Werk, vom Tatenruhm umhüllt , letzte und höchste
Erfüllung fand . Dr . Helmut Vielau.

Fremde gewesen. Dieses innige Vertrautsein mit dieser
deiner Heimat muß wohl von meinem Vater auf mich über¬
gegangen sein."

Und dann sagen sie lange nichts. Tief sind sie ins
Schauen versunken und denken dabei alle beide an die Augen¬
blicke, da das Glück des Erkennens ihrer Liebe zu ihnen kam.

Endlich müssen sie an den Heimweg denken. Si«
nehmen ihn diesmal aber nicht mehr über die steile Wand,
sondern auf der anderen Seite , wo schon ein schmaler, aber
immerhin bequemer Weg in die Tiefe führt. Bald können
sie nebeneinandergehen und sich an den Händen halten.

Es wird Abend. Zuweilen begegnen ihnen jetzt Menschen,
die den Sonntag auf irgendeiner Alm verbracht haben. Aber
sie sondern sich schnell immer wieder ab, suchen einsame
Wege durch Schlehen und wilde Rosen, wo sie sich immer
wieder schnell küssen können, ohne daß es jemand sieht. Sie
sind erfüllt und getragen von dem unbändigen Glauben an
ihr gefestigtes Glück, das nichts in der Welt mehr zerstören
kann.

*

Längst ist Gisela wieder in ihre Heimat abgereist. Der
Leutnant Heydenreich ist wieder bei der Kompanie, um die
paar Wochen, die er benötigte, um auf dem Gut alles zu
ordnen, nachzuholen. Aber er hat nur ein einziges Mal mit
Franz Achleitner über seine Schwester gesprochen und hat
ihm erklärt, daß sich deswegen dienstlich nicht das geringste
ändere, wenn er an sich auch gegen dieses Verhältnis nichts
habe. Nein, Egon Heydenreich kennt im Dienst keinen Unter¬
schied. Wenn sein Kommando scharf und knapp über den
Kasernenhof springt, fliegen ruckartig die Köpfe, die jungen
Soldaten stehn wie erstarrt , haarscharf ausgerichtet wie eine
Mauer , und es dürfte sich auch der Achleitner nicht erlauben,
in dieser Front irgendwie ungeschickt aufzufallen. Nach dem
Dienst freilich, da kann der Leutnant sich wohl in eine kleine
Unterhaltung einlassen mit dem angehenden Schwager. Und
immer wieder finden sich diese zwei jungen Menschen zu¬
sammen zu schweren Klettertouren. Bei diesen einsamen,
schweren Gängen finden sie immer näher zueinander, so daß

Samstag , de« 22. August 1S12
Heimatlied

Einmal hat das Heimweh knisternd
grau verstrickt mir meinen Sinn.
Stand allein « i Rußlands Weiten,
sah der Wolken Heimwärtsziehn. -
Da erhob sich eine Lerche
aus dem kaum erwachten Land.
Und ihr Lied, wie Silberperlen,
ausgestreut von Mädchenhand.
quirlte durch den lichten Morgen,
glitzernd wie der frische Tau.
Da ward ihr mir plötzlich nahe,
Heimatfelder, grüne Au.
und in süßen Bildern perlte
mir der Lerche Heimatlied,
wie ich mit dem liebsten Kinde
einst durch solchen Morgen schritt.

Frieder Schneider.

Aunwr
Hans und Grete

Hans Schmidt entschließt sich endlich, Grete Schulz «inen An¬
trag zu machen. Nach langem Hin und Her platzt er schließlich
heraus:

„Grete, willst du mich heiraten?"
„Ja !" ruft Grete sofort. Hans schweigt. Grete wartet . Endlich

fragt sie zaghaft:
„Und weiter hast du nichts zu sagen?"
„Ich habe schon zu viel gesagt!" seufzt Hans.

Das Ziel
„Heutzutage denkt doch ein Mädchen eher an den Führer¬

schein als an d«n Trauschein".
„Aber schließlich berechtigen beide zum Lenken".

Der entrüstete Schüler
So eine Ungerechtigkeit, daß der Lehrer sagt, in Geographie

sei ich der Schwächste— dabei bin ich der einzige in der Klasse,
der den schweren Globus tragen kann.

Kiutzerumud
Fritzchen zum Vater, der als Matrose auf Urlaub ist: „Vati,

ist das Meer blau?" — „Ja ". — „Ist es immer blau?" —
„Ja ". „Deshalb schwankt es auch immer, nicht wahr?" — „Ach
wo". — „Aber Vati , wenn du vor dem Krieg mal blau warst,
hast du da auch geschwankt!"

Der kleine Schluck
Ich kam nach München. Ging in ein Lokal und setzte mich zu

einem Einheimischen an den Tisch. Tat dann einen kleinen
Schluck aus dem Maßkrug. Worauf mich der Einheimisch« mit¬
leidig angnckte: „Ah. san S ' malad?"

Rache
Der Haderer lag im Sterben. Er fragte sein« Frau : „Wirscht

wieda heirat 'n" — „Na. Schorschel, nimma!" — „Aber geh,
warum denn net ! Nimm den Schneider Sepp, dös Luder hat mi
mei Lebtag qnua q'ärgert".

Neid
Eine hübsche junge Dame fiel ins Wasser und rief um Hilfe.
Ein junger Mann warf seinen Rock ab. ein anderer Jüng¬

ling aber suchte ihm zuvorzukommen und meinte eifersüchtig:
„Sie , wissen Sie denn überhaupt, daß die Dame von Ihnen
gerettet werden will?"

Einladung
Tilla stammt vom Lande. Tilla sagt zu ihrem Emil : „Meine

Eltern laden dich für morgen ein!"
„Zum Essen?" wetzt Emil die Lippen. >
„Nein, zur Erntehilfe !" erklärt Tilla.

De» Sessel
Ich kaufte mir einen bequemen Sessel. So einen rechten Groß¬

vaterstuhl. Nach vier Wochen kam der Händler. „Zufrieden mit
dem Stuhl ?" — „Ein Prachtmöbel! Aber ich kann nicht darin
sitzen". — „Warum nicht?" — Weil meine Frau immer darin
sitzt".

Zeitgemäße Urlaubsreisen
„Reisen Sie dieses Jahr auch in ihre Ferien ?"
„Ja . vom Balkon in die Badewanne und von der Badewanne

auf den Balkon!"
All,« »ft

„Wilma erzählte mir, sie hätte sich heimlich verlobt!"
»? a . üifentlich traut sie sich nicht mehr!"

sie eigentlich schon wie Brüder sind, lange bevor sie in »in
verwandtschaftlichesVerhältnis zueinander treten.

Im Herbst ist das Bataillon einige Wochen abwesend
im Manöver , und als es zurückkommt, erhall Franz Ach¬
leitner am zweiten Tag einen eingeschriebenen Brief mit
Dienstsiegel, wonach er sich am 4. Oktober in München als
Hauptzeuge in der Sache gegen den Hochreiter «inzufinden
habe. -

Sein erster Gedanke ist, daß er bei dieser Gelegenheit
auch Veronika Wiedersehen wird. Bisher war sie ihm gar
nicht mehr in den Sinn gekommen. Das Glück mit Gisela
und ihre allwöchentlichenBriese lassen ihm kaum Zeit, an
Gewesenes zu denken.

Die Verhandlung ist auf S Uhr angesetzt. Doch lange
vorher schon haben sich die Menschen im Gang schon ver-
sammelt. Dort trifft Franz Achleitner den Bürgermeister, er
trifft seinen Vater und viele Bauern und Bekannte aus
seinem Dorf. Alles ist neugierig und gespannt, was da nun
alles ans Tageslicht käme.

Als Franz zur Zeugenaussage gerufen wird und den
Saal betritt , zieht es seinen Blick wie magnetisch zur Seite
hin. wo Veronika sitzt. Mit großen, beinahe ängstlichen Augen
sucht sie seinen Blick. Aber er schaut starr über sie hinweg.
Sein Blick kreuzt sich jetzt mit dem des Hochreiters. Adler¬
scharf ist der Blick des Bauern . Wie eine verwitterte Tann«
steht er dort, hoch, hager und angegraut.

Dann fällt die erste Frage in den stillgewordenen Raum.
Franz Achleitner schildert genau die Begebnisse jenes Sonn¬
tagnachmittags wahrheitsgetreu und lückenlos. Der Hoch¬
reiter sitzt während der ganzen Zeit unbeweglich, die schweren
Hände hilflos in ' den leeren Raum zwischen seinen Knien,
jede Muskel in seinem Gesicht gespannt.

Mit den verschiedenen Zwischenfragendauert es fast eine
halbe Stunde , bis Franz mit seiner Aussage fertig ist. Zum
Schluß will der Vorstgende dann noch wissen, ob er, der
Zeuge, der Meinung sei, daß Veronika Hochreiter, also die
Tochter des Angeklagten, mit ihrem Vater unter einer Deck«
gesteckt habe.

(Fortsetzung folgt-j
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